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An hat vor wenig Tagen, ein, von der
DohmProbſtey Hildesheim durch den Druck
publicirtes Impreſſum, welches den Titul fuh
ret:

El
d

»Abgenothiate Beleuchtung der lgnorantz und viel faltigen Unwahrhei
 ten, auch malitioſeſten Verdrehungen der Hiſtorie uno Documenten,
vwelche von deméSchrifftenSteller derer TumultuirendenBurgere der

»Neuſtadt Hildesheim &e. beſonders in der materie, von dem Uhr
e ſprung und ehemahligenZuſtand der hohen Dohm-Probſtey,
“wie auch deß gantzen. Hochwurdigen DohmCapitels zu Hil
desheim und der Neuſtadt gleiches Nahmens, reip. zu tage
v» agelegt und begangen worden ſeynd.

Zu Geſichte bekommen und ableſend vernommen, wohin deß Auctoris

Meinung gehe. Woferne daſſelbe nicht einige Materien beruhrete,
welche von einer Realitæt ſind, und deren erorterungdem Publicovielleicht
einige Vergnugung geben mochte; So wurde man ſolche Schrifft,
aleich denen ubrigenin dieſem Jahr, von ſeiten der Hildeßheimiſchen
DohmProbſtey, edirten 2. Piecen, auf ihren unwehrt beruhen und un-
beantwortet laſſen.Nachdeme aber inſonderheit die hiſtoriſche Frage: von dem Ur—

ſprung der Neuſtadt Hildeßheim, und ob dieſe, aus dem zer—

ſtorten Dohm-Probſteylichen Dorff Loſebeck entſtanden ſey?
zur fernern belenchtung aebracht wird; Wobey der DohmProbſtey
liche Advocat, ſolche Berdrehung geauſert, ſich Selbſt aber daben
ſolchermaſſen vergängen hat, daß man ihm ſeinen Uufug, offenbahr
vor Augen legen ran; So will man denſelben hierunter zu bedeuten,
und ihn eines beſſern zu belehren, nicht entſtehen. Man præmittirt
aber ein vor allemahl, daß man ſeine, faſt in allen Zeilen geauſerte inju-
rioſe Schmahungen und Laſterungen, im geringſten nicht beruhren—
ſondern ſolche, als ob ſie in gemeldten impreſſo gar nicht einmahl ſtun
den, auſehenhingegen nur die Materialia, und was dein Publico Egre-
gio etwa daraus angenehm fallen mag, tractiren werde: Weil man
bißhero wahrgenommen, daß die meiſten Leute, welche doch ſonſt noch,
qus allerhand reſpecten, mit einem præjudicio, in faveur der Oohm
Probſtey, eingenommen geweſen, endlich ſelbſt einen Abſchen und
ckel vor deraleichen dingen, wodurch man ohnehin niemanden ſeine Eh
ce nehmen kan, bekommen haben.
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as G) ſtDemnach, die Sache ſelbſt betreffend; So werden zwar in oben ver

meldten Impreſſo unterſchiedene Materien, nehmlich von dem Urſprung
derer DohmProbſte; Von der ehemahligen Lebens-Art derer Canonico-
rum; Von der Superioritat, ingleichen der Advocatie derer Stiffter, in
ſpecie deß Stiffts Hildesheim,ec. eingefuhrt; Das HauptWerck aber
kommt auf das Diploma Henrici Regis Romanorum an, welches
einem DohmProbſt zu Hildesheim, deſſen Nahmen ſich mit C. anfangt,
ehehin im XII. Seculo, A. iiI6. ertheilt-und demſelben darinnen, die
Reuſtadt. Hildesheim unterwurffig gemachet worden ſeyn ſolle, wobey
ſeithero, ex parte der DohmProbſtey, beſtandia behauptet worden iſt,
daß die Neuſtadt Hildesheim, aus dem vorhero verſtorten Dohm
Probſteylichen Dorff Loſebeck entſtanden ware.

Hierüber fuhrt nun der DohmProbſteyliche Aldvoeat dieſe Meynunga

»Es ware dieſſeits ein unpardonnabſet Fehler wieder die Artem Diplo-
»maticam, ja aar ein Falſum begangen worden, daß man dieſes Di-
»ploma, dem Kuyſer Henrico V. attribuirt- und ſolches auff das Jahr
 1116. datirt habe: Daſinacgen es vielmehr von dem Romiſchen Ko

»nig Henrico Ao. I226. er heilt worden- folglich uo. Jahre junger

 ſey.
Datnit aber die gantze Welt ein gegründetes Urthel über dieſes

Vorgeben, fallen konne; So iſt nothia, den Verlauff der Sache, und
wie dieſes Divloma Henricianum zur diſcuſſion gekommen ſey, zufor
derſt anzuführen: Rehmlich,

Als der Magiſtrat der Neuſtadt Hildesheim, Menſe Februario Ao;
1730. wieder einen DohmProbſteylichen Gravãtorial- Beſcheid, in pto.
der Burgerlichen Wahl-Gerechtigkeit, iterato appellirt; So wurden
demſelben, ſub dato. Hildesheim den 5ten Febr. I730. von der alldaſigen
DohmProbſtey Apoſtoli Refutatorii ertheilt, und ſolchen Apoſtois,
uuter andern, folgendes Diploma, zu Beſtarckung deræinem jeweiligen
Dohmprobſt, uber die beſagte Reuſtadt züſtehenden Bothmußigteit,
verbotenus inſerirt:
Henricicus DEI Gratia, RomanorumRex Semper Auguſtus, Univer-

ſis ad quos præſens Scriptum pervenerit, Gratiam ſuam omne
bonum. Cum Imperialis Magnificentia omnibus aliis ſuperemineat,
liberalitatem noſtram decet eſſe præcipuam, maxime circa loca Re-
ligioſa Viros Eccleſiaſticos, ut grata iis conferamus Subſidia,
Ipſum honorantes, ad cujus ſortem electi ſunt, miniſterio manci-
pati. Unde nos ad Inſtantiam petitionem C. Præpoſiti Majoris Ec-
cleſiæ, Hildenſem Civitatem Novam intra Hildenſem Loſebecke
conſtitutam liberam eſſe cenſemus, eam ab Oneribus muneribus
eximentes, ut Telonia Præſtationes, quæ debentur, nulli hominum

perſolvant, ſed ſoli Præpoſito Majori, qui fuerit pro tempore, cui ad
omnem Utilitatem Reverentiam ſemper ſubſint, in ejus devo-
tione permaneant. Liberum etiam Præpoſito ſit, in eadem Civitate
ordinare opificia in Mechanicis aliis Profeſſionibus, Magiſtros

Officiorum inſtituere, qui ad ipſum habeant reſpectum, ejus tan-

tum



s (5) St
tum obſervent Iudicium. Indulgemus etiam eidem Civitati ſemel

in anno Nundinas „ſeilicet in Feſto Beati Lamberti, Forum ſemel
in Septimana die Dominico, vel alio, quem ſibi utilem viderint

commodum. Omnes etiam ad Nundinas prædictas forum veni-
Eentes inde recedentes, Noſtræ Magnificentiæ gaudere volumus
defenſione. Ut autem hæc noſtræ indulgentiæ Ordinatio rata in-

convulſa permaneat, eam Sigilli noſtri impreſſione munivimus
ab omnibus firmiter præcipimus obſervari. Datum apud Herbi-
polim X. Calend. Decembris. Indictione is. Ao. Iis.

Jn dieſen Formalien, und NB. in ſpecie mit dem beygefugten Anno
Salutis 6. wurde dazumahl ſolches Diploria, der Reuſtadt bekandt ge
macht, wie man die Avoſtolos Refutatoriosdarinen ſolches ſtehet, jederzeit
vor Augen legen kan. Wenige Monathe hernuch, hat der jetzige. her: Oohm
Probſt, eine Schrifft, unter dem Titul: Suprema Cathrarulis Hildeſienſis
Præpoſituræ in Novum Civitatem Jura vindicata, im Druck publicirt,
worinnen ein Hiſtoriſches Procemium, (welches aus ſeiner eigenen
Feder gefloſſen ſeyn ſoll,) über den Urſprung der Neuſtadt Hildesheim,
und, welchergeſtalt dieſelbe, Anno. 1089. aus denenin den Dohm
Probſteylichen Ambt Loſebeck belegen geweſenen in denen da
mahligen Kriegsſroublen aber abgebrandten 4. Dorffern, Harlſem,
Hohnſen, Loſebeck und Wackenſtedt, entſtanden ſey, præmittirt- und
ſolchem Scripto, das obvermeldte Diploma Henricianum, zu zweyen un
terſchiedenen mahlen, nehmlich als eine Anlage Sub. lit. F. p. z3. dann
unter dem Inſtrumento Notariali ſub. N. VI. in extenſo, von Wort zu
Wort, mit oben ſtehet, inſerirt worden, auſſer, daß NB. die Jahr Zahl
xiis6. beedes mahl, auſſenctelaſſen iſt. Dasjenige nun, was der Hr.
DohmProbſt mit ſolchen Diplomate eigentlich hat ſagen, und in fine,
damit beweiſen wollen; das beſtehet, nach dem deutlichen Buchſtaben
ſeines ermeldten Proœmii, wit die gantze Welt, aus dem vor Augen
liegenden Druck erſehen kan, kürtzlich darinnen: daß nehmlich im Jahr
1089. Egbert, Marg-Graf zu Sachſen, die Stadt Hildesheim belagert,
und wahrender ſolcher Belagerung, die, nahe vor der Stadt, in dem
DohmProbſteylichen Ambt Loſebeck, belegene Dorffer Harlſem,
Hohnſen, Loſebeck und Wackenſtædt abgebrennet habe; Daß ferner,
von denen Einwohnern dieſer dreyen Dorffere, mit DohmProb
ſteylicher Begnadigung, die Neuſtadt childesheim, auf einige, dem
Herrn DohmProbſt gehorige, nechſt an der Stadt Hildesheim gelege—
ne 4. Huefen Landes, zu bauen angefangen, nachund nach, mit einer
Mauer umgeben, und nachhero Ao. 1246. laut eines Privilegii von
Conrado Episcopo, Novum Oppidumgenennet wordenſey;: daß demnechſt

ſelbige den Nahmen Niegenſtadt oder Neuſtadt vor Hildesheim
belegen, bekommenauch, aus DohinProbſteylicher Freyaebigkeit
Defeſtiget- und an die Alte- Stadt angerucket worden ſey; Baß aber
ſolches, ſalvis Juribus Jurisdictionibus tam Civili quam Criminali deß
Herrn DohmProbſts, wie aus dem Unions- Receſs, de Ao. Is85 zu er
ſehen ſtehe, geſchehen ſey; daß endlich, in ſolcher rechtmaßigen Abſicht,

B die



6 (0) gk
die ehemahligen Herren DohmProbſte von Kayſern und Konigen,
nehmlich Henrico und Wilhelmo die BegnadigungnsPrivilegia fur be-
ſagte ihre Neuſtadt, deß einhalts ausgebracht hatten, daß die Neu
ſtadt childesheim, welche zwiſchen der Stadt Hildesheim und
dem Ambt Loſebeck gelegen, eine freye Stadt iolte ſeyn, und an
keinen, als an den zeitlichen Heren Dohmprobſt die Gebuhruiſ
ien entrichten, demielben unterthanig ſeyn, denen Gericht allein
rolgen und gehoriahmen ſollen. Zu deſſen Beſtarckung der Herr
DohmßProbſt, die beeden Diplomata von denen Kayſern Henrico und

Viilhelmo, als eine Anlage ſeines hiſtoriſchen Proœmii, ſub. F. P. 33;
integraliter hat beydrucken laſſen.

Wie weit dieſe dinge der Hiſtorie gemaß ſeyn, und, wie ſie aneinan
der connectiren? das wird aus folgenden erhellen: Jndeſſen ſiehet hier

aus alle Welt, daß der Herr Dohm-Probſt Selbſt, der Produ-
cent deß quæſtionirten Diplomatis ſeh, und durch ſelbiges, den Titu-
lum ſeiner, uber die Neuſtadt prætendirenden Jurium, vornehmlich
habe beweiſen wollen, dahero Er in alle Weeae davor ſtehen muß,

Daß das Original- Diploma in rerum Naturæ und in ſeinen
handen ſey, ſodann

(2.) Daß ſolches Original alle Notas Characteriſticas eines achten und
wahren Diplomatis habe. Dann es iſt von einem ſolchen, in Dignita-
te Eccleſiaſtica ſtehenden vornehmen Mann nicht zu vermuthen, daß
Er durch offentlichen Druck, die gantze Welt, von ſeinen Befugnuſſen
habe informiren, und ſolche Befugnuſſen durch ein Kayſerlich Di-
ploma, publice probiren wollen; wann Er nicht, als Prætendent,

das Diploma ſelbſt in handen-und die gehorigen ſigna Veritatis
baran wahrgenommen hatte.

Als nun wenige Zeit hernach, die Neuſtadt-Hildeßheimiſchen
Exceptiones, in pto. der Burgerlichen freyen WahlGerechtigkeit,
ad Aulam Imperatoriam, verfaſſet werden muſten, und hac occaiione,
die obangezogenen Dohm-Probſteylichen Apoſtoli Refutarii dd. 2sten
Februarii 1730. als ein Pars Actorum Judicialium, mit vorgekommen;
So hat man, den Ungrund ihrer contentorum, und die Materie, von
dem urſprung der Reuſtadt-Hildeßheim, umb deßwillen nicht mit
ſtillſchweigen vorbeyaehen konnen, indeme der Herr Dohm—
Probſt alle Reuerliche Bottmaßigkeit und Anmaſſungen, uber beſagte
NeuStadt, eben haubtſachlich und vornehmlich, aus dieſer Quelle her-
zuleiten geſuchet, weil die Neuſtadt, ſeinem vorgeben nach,
Originetenus, aus dem DohmProbſteyluichen Amt loſebeck, da
ſolches Auno 1089. ruinirt wurde, ent vrunuen, und auf einen an
deren, jedoch ebenfalls Dohm Probſteylichen Fundum, nur trans-
ferirt worden ſey.

Da hat man dann ex parte Civitatis, in dem vertheydigten
Recht der rreyen nnd Independenten Burgerlichen RathsWahl,
J. 23. ſegq. demonſtrirt, wie das Vorgeben, daß die Neuſtadt Hil
deßheim aus dem DohmProbſtevlichen Amt Loſeheck Anno
1089. entſprungen ware, eine pure Fabel ſey; Hingegen ſtehe zu
erweiſen,

daß



507)5t»Dagßß die offtgedachte Renſtadt Hildesheim, lange Zeit, und faſt
»ein gantzes Seculum ehender, eine wurckliche Stadt ſchon geweſen

ſey; ehe der OohmProbſt das allergeringſte Recht an das Ambt
Lolſebeck erlangt habe.
Gleichwie nun dieſer Satz, der Dohm-Probſteylichen intentionĩ

cardinali directo opponirt wurde, und, wann ſolcher, wie man geſchehen

zu ſeyn verhoffet, auch, in folgenden noch mit mehrern geſchehen wird,
klar gemacht iſt, auf einmahl, das Fundament aller Dohm-Probſteyl.
Neuerungen, vor aller Gerechtigkeit-liebenden Welt, dadurch ruinirt
wird; So iſt man dieſſeits obligirt geweſen, dieſe zwey Membra zu

unterſuchen und zu erweiſen,
ũ) Zu welcher Zeit dann eigentlich das Ambt Loſebeck unter die
DohmProbſteyliche Jurisdiction gekommen ſey?

(2.) Daß ſchon lange Zeit, vor dieſem termino, die Neuſtadt Hildes
Dbeim, eine wurckliche Stadt geweſen.

Daun hieraus folgt der Schluß ſodaun von ſelbſt, daß das Dohm
Probſteyliche Voraeben, unmoglich wahr ſeyn konne, hingegen mit der
geſunden Vernunfft diametraliter ſtreite, nehmlich:
Daß die Neuſtadt aus dem Dohm Probſteylichen Ambt Loſebeck

Ao. 1089. entſtanden ware; da dieies doch faſt ein Seculum hernach,
Allererſt, unter die DohmProbſteyliche Jurisdiction gekommen iſt.

Das erſte Membium, hat man demnach, in der nurgemeldten Ex-
ception-Schrifft, p. 29. aus dem Chronico Hildeſienſi, und ſouſten,
ſoichermaßen klar gemacht, daß ehender nicht, als circa finem Secult
XiI. zwiſchen denen Jahren u7 4. und noo. die DobmProbſtey,
ůber das Ambt Laſebeck, die Jurigdiction erlanget habe. Vieſe the-
ſin hat der DohmProbſteyliche Advocat, in dem jetzigen Impreſſo,
nicht leugnen konnen, ſondern iſt von der Wahrheit dermaſſen uberzeugt
worden, daß er dawieder nichts aeſagt, hingegen nur p. 25. und 26. ſei
ne argumenta dahin gerichtet hät, die Juricdiction uber Loſebechk, ſey,
usque ad illud tempus, nicht dem Weltlichen Landes Herrn zuge
ſtanden, ſondern, allenfalls hatte das Doſin/Capitul, ſich ſelbſt pro lu-
vitu, Kaſten-Vogte eruennet. Dieſe gantze Diſputation aber, trifft gar
nicht das Centrum der gegenwartigen Frage, welche ſpecifice darin—
nen beſtehet:

Ob ein DohmProbſt zu Hildesheim, ame sinem Seculi XI.
vder; vor dem Jahr Ein Tauſend, Ein Hundert und etliche Achtzig,
die Jurisdiction uber das Ambt Loſebeck gehabt habe?

Dieſes iſt es, was man dieſſeits, negirt, und ſolche Negati-
vam, mit dem unverwerfflichen Chronico Hildeſienſi, bewieſen hat;
ud eben Dieſes iſt es auch, was. der Antagoniſt, abzulaugnen ſich
nicht erkuhnet, wie ſehr er auch ſonſt die Hiſtoricas veritates impug-
nirt hat. Dahingegen iſt es eine gantz andere Frage, welche derſelbe

cttra irt, und dadurch den ſtatum Controverſiæ zu verdrehen ſuchet,
Nehmlich,

Wer vann ſoönſt, biß auf die vorgenanndte Zeit, die Juris-

diction über das Ambt Laſeverk gehabt habe, ob ſolche dem Weltli
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45 (8) ſt
chenLandes. Herrn, oder dem Biſchoffen, oder dem DohmCapitul
zugeſtanden habe?

Dieſe Frage hat ja, wie jedermann ſiehet, ein gantz anderes Subje-
ctum, als die obige Frage, und gleichwohl Zielen nur allein hierauf die
Geaneriſchen dubia. Da nun alſo das erſte Membrum, erwieſen war,
ſcilicet,»Dahßt das Ambt Loſebeck ehender nicht,/als circa finem Seculi XII

»unter eines Dohmprobſts Jurisdiction gediehen ſey;
So hat man auch das Zweyte Membrum, nehmlich,Daß die Neuſtadt chitdesheim, ſchon lantie Zeit vorhero, und

»faſt ein gantzes Seculum ʒuvor, eine wurckliche Stadt gewe
ic ſen ſey 3probiren muſſen. Dieſes zu bewurcken, undigller chicane vorzukom1

men; War ja wohl kein ſtarckeres und beſſeres BeweisMittel, als
was ex domo Adverſarii ſelbſt, genommen werden kundte, und was
dieſer ſelbſt, der gantzen Welt, als wahu, bereits vor Augen geleget
hatte: Nehmlich das Diplont Kayſers Henrici, ünd zwar, NB.
dasjenige Exemplar, welches der Herr DohmProbſt, NB.
durch einen Actum judiclalein, nehinlich in denen Apoſtolis
Refutatoriis de 25. Febr. r750. conimünicirt hatte, welches Ge—
richtliche Exemplar nothwendig mehr fidem, als das gedruckte, haben
muſte, weil in dieſem der Annus Chriſti trrs. vielleicht aus Verſehen
des Druckers ausgelaſſen ſeyn fundte; wie es in denen dieſſeitigen Ex-
ceptionibus ebenrals geſchehen iſt; dahero mnan es erſt hernach, unter
denen Erratis typographicis, bemercken muſſen. Jſt es alſo kin unguti
ges imputatum (mit dem rechten Nahmen will man es aus generoſité
nicht nennen) wann der gegneriſche Advocat p. zo. ſchreibt: daß

man dieſſeits ein grobes und unlaugbares Falſum begangen habe,
da man vermoge der, dem dieſſeitigen Impreſſo in fine angehang—
ten ſogenandten Druckfehler, dem Diplomati eigenmachtig das

»Jahr ſis. beygeſetzt.
Dann wann dieſe Jahr-Zahl nicht in dem Original-Diplomate ſtehet:

So wüurde das imputirte falfum auf die Dohm-Probſtey redundiren,
welche es in ihren Apoſtolis alſo communicirt hat.

Nachdeme nun auch der Beweis dieſes Zweyten Membri, daß nem
lich die Neuſtadt childesheim, ſchon Ao. 116. mithin, lange Zeit
vor dem Fine Seculi XII. eine wurckliche Stadt, nach dem eigenen
uegenſcitigen Diplomate, geweſen; ſo augenſcheinlich war, daß der
SohmProbſteyliche Advocat kein Wort dawieder ſagen kundte, wo
ferne er nicht das Diploma vor falſch ausgeben, dadurch aber ſeinem
eigenen Herren Principali ein Falſum beymeſſen wollen; So iſt er auf
die Gedancken gerathen, die Welt zu bereden,

Das Diploma quæſtionis, ſey nicht von Kah
 ſer Henrico V. Ao. iuG. ertheilt, ſondern vom

Romiſchen Konigklenrico Ao. 1226. gegeben

Nur,



44 6 -tNur, damit er hierdurch eine rimam elabendi bekommen maochte,
ſalvo Diplomate, die Fabel zu ſouteniren, daß die Neuſtadt Hildes
heim, Originarie, aus DohmProbſteylichen Unterthanen des
Ambts laſebeck entſtanden ſeo. Dann auf andere weiſe war es un
moglich, dieſes Vorgeben zu behaupten, weil es aar zu augenſcheinlich,

wieder die Vernunfft laufft, zu ſagen: Eine Stadt, welche ſchon
im Anfang des XII. Seculi, vi Diplomatis, eine wurckliche Stadt
geweſen iſt, ſey aus eines andern cherren Unterthanen originarie
entſprungen, welche doch erſt circa finem Seculi XII. deſſen Unter
thanen, vi Chronici, worden iind.

Mit was vor Grunden aver nun, der Dohm-Probſteyliche Advo-
cat, dieſe ſeine Meinung beſtarcke; das ſtehet nunmehro zu betrachten:

Er ſagt nehmlich p. 28. ſq.(1) Sey bekandt, das Henricus V. Ao. iin. den 1zten April. vom Pabſt

Paſchali II. zum Kayſer gekront worden ſey: Nun ware aber zwiſchen
denen Kennern derer Diplomatum Medii Ævi ausgemacht, daß die

Ranſere, nach empfangener Pabſtl. Cronung, ſich nicht mehr Roma-
norum Reges, ſondern Imperatores geſchrieben haben: Hingegen ge

De der dieſſeitige eigene Abdruck, daß Heinricus, in dem quæſtionirten
Diplomate, ſich ſchreibet: Romanorum Rex, und alſo ſey es unmog
lich, daß das Diploma von Kayſer Henrico V. Ao, mis, konne gege-

ben worden ſeyn.
(2.) Hatte Ao. ii6. die Indictio TX. und nicht XV. gelauffen.
6.Der, auf Henricum V. gefolgte Rom. Konig dieſes Rahmens, ware ein

Sohn Friderici I. und Romiſcher Konig von Ao. 1169. bis i19o. gt
wæeſen. Alleine wahrender dieſer Zeit iey kein C. (es heiſſe nun Con-

radus, Chriſtophorus, oder Chriſtianus, oder wie es wolle) Dohm
Propſt zu Hildesheim geweſen, als von u78. biß i181. da ein Conra-

uus Probſt war: Daß aber auch das Diploma damahl nicht aegeben
worden ſeyn konne, ſey daraus klar, weil das Diploma, Indictione
XV. ausgefertigt worden, welches in das Jahr 1182. falle, da der
DohmProbſt, Bertholdus geheiſſen habe.

(4) Nach dieiem Henrico VI. finde ſich wieder ein anderer Romiſcher
Konig, Nahmens Heinrich, ein Printz Kayſers Friderici II. welcher
Romiſcher Konig wurde Ao. 1220. und es bliebe bis auf das Jahr 1235.
und der ſey es, welcher das Diploma gegeben habe: Geſtalten

.u ſeiner Zeit ein DohmProbſt zu. Hhildesheim gelebt habe, Nahmens
Conradus, dieſes Nahmens der Vierdte, welcher dem, zu dem Biſtum
Paderborn erhobenem Dohm-Probſt Willebrando, ſuccedirt habe,
wie aus dieſes Biſchoffs Brieff apud Schatenium ad ann. 1226. P. IoI5.

zu erſehen ſey; Ferner
(6) Ware bekandt, daß dieſer Romiſche Konig Henricus, in Abweſen

heit ſeines Herrn Vaters in Jtalien, die Teutſche Regierung gefuhrt
und zerſchiedene Diplomata ertheilt habe, wie die exempel de Anno
1225. 1226. 1228. &c. apud Schatten Tom II. Annal. ad Ann. 1228.5.

Hedam, in Hiſtor. Ultraj. p. 197. &c. Browerum Annal. Trev.
Tom II. ad Ann. 1231. N. 150. p. 328: Dattium de Pac. Publ. L2. C. 14.

s. 13. J. Io3, &c. bezeugten.
C
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QO) Fiele Indictio XV. auf das Jahr 1226. in welchem obvermeldter

Conradus Dohm-Probſt, der Kayſer in Italien abweſend war, und
der Romiſche Konig Heinrich die ReichsAffairen verſehen habe, wie
aus einem Diplomate ſeines Vaters, (welches integraliter hengefigt;
und datirt iſt: apud Burgum Sancti Donini, Anno Domin. Incar-

nationis Milleſimo, Ducenteſimo, Vigeſimo Sexto, Menſe Junii,
quartæ decimæ Indictionis.) zu erſehen ſey.
(8.) Gebe das Diploma Kayſers Wilhelmi deutlich genug zn erkennen,

daß darinnen von einem Henrico die Rede ſey, der kurtz, und nicht
von einem, der 1oo. Jahre vorher gelebt habe. Endlich

(5) Sey der damahlige Biſchoff zu Hildesheim Conradus, bey dem
Kaſerlichen Hoff in großen Gnaden aeſtanden, daß auch der Kayſer in
einem mit beygefugten Diplomate ſelbſt bekannt habe, tan a& talia eſſe
ejus merita, ut non ſolum idem Epiſcopus, imo ejusEccleſia, propter
eum, beneficia Liberalitatis ſuæ Magnificentiæ mereatur.

Ehe man dieſe Einwurffe ordentlich erweget und beleuch—
tet; erfordert die Nothdurfft, noch etwas vorhero uberhaubt
In melden: Nehmlich, weil (a) obverſtandener maſſen, der Herr

DohmpProbſt ſelbſt, 2. variantes lectiones deß quæſtionirten Diplo-
matis, edirt hat, deren eine, mit, die andere, ohne, Jahr-Zahl iſt;

hingegen (b) deſſen eigener Advocat, nirgendswo, poſitive ſagt,
daß die Jahr-Zahl nicht in dem Original ſtehe; Ohngeachtet (e)
aller vernunfftigen Muthmaſſung zuwieder iſt, daß der Herr Dohm

Probſt ihm nicht, entweder das Original ſelbſt, oder doch wenig—
ſtens, eine gantz aceurate und vollſtandige Copey, mit Abmahlung
derer Characteren und  Buchſtaben, ſolte communicirt haben, ump

allenfalls deſto mehrere data zu finden, in welches Seculum, das
Diploma gehore, woferne ja allenfals der Annus Chriſti aus gelaſſen
ware; bevorab (d) einem jeden Kenner derer Diplomatum medii
Evi bekannt iſt, wie ſehr der Character literarum in dem XII. und
XIII. Seculis von einander differire; hirnechſt (e) man diſſeits nun
mehro veranlaſſet wird, den Punct, ob auch das quæſtionirte Diplo-
ma acht oder Falſch ſey? zu unterſuchen; Welchen Punct man in
der damahligen Exception-Schrifft, umb dieſer Urſache willen, gar

nicht einmahl berühren dorffen, weil man daſelbſt xæ7 dbyun$or
diſputirt, und den Gegner mit ſeinen eigenen Waffen angegriffen
hat, da man dann gegen alle regulas diſputatorias gehandelt haben

wurde, woferne man ſelbſt wieder die exiſtentz und Wahrheit deß
jenigen Documenti Zweiffel hatte erregen wollen, womit man den
Gegentheil, eines Ungrunds, durch ſein ſelbſteigenes Document hat
uberzeugen konnen; Umb welches willen aber, man das Diploma
ſelbſt, gar nicht vor Aecht gehalten, ſondern dagegen noch aar viele
wichtige Einwurffe, wie unten vorkommen ſoll, zu machen hat;
Endlich (e) der gantze Streit, ob das Diploma eine JahrZahl ha
be oder nicht? auf keine Art geſchwinder, auch nicht nachdruckli—
cher erortert werden kan, als wann das Original-Diploma produ-
cirt wird, daraus ſich dann, ex oculari inſpectione augenblicklich
ergeben muß, welcher Theil, ein Aolus, und Windmacher, nach der
gegneriſchen Redens-Art, ſey? So hat man in allewege gegründete

Urſache
J



Urſache, zu verlangen, daß der Herr DohmProbſt eine ſolche ac-
curate Copey der Welt vor Augen legen moge, die jederinan vor
wahrhafft, und dem Original in allen ſtucken und Puncten, recht
gleichſtimmig halten konne. Wie man dann denſelben hiemit pubii-
ce, mit aller geziemenden Beſcheidenheit erſuchet, ſolche communica-
tion zu bewurcken, welche derſelbe zuverſichtiglich umb ſo weniger
verſagen wird, als deſſen Eigene Reputation dabey intereſſirt iſt,
zumahl ſich, wie unten mit vorkommen wird, ſolche wichtige Urſa—
chen hervorthun, daß man zweiffeln muß, ob auch das Diploma auæſtio-
nis uberhaubt richtig ſey? Und ob mithin, der Herr DohmProbſt,
in ſeinen offt angerane  :1.

un auttrin, ob oas iploma wurcklich vorhanden und obes Aecht oder l Inacht ſey? Weil man das
in des Herrn Dohm Mrohſte Randon ſacioniiſ.

errie vrfrnvinut Driginatdavon, noch nie geſchen, die vorhaudenen dilerepirenden Copien
aber, keines weges alſo beſchaffen ſind, daß man daraus die Rich
tigkeit des Dipiomatis, mit beſtand bewahren kondte.

Jmmittelſt aber, und biß man, durch ſolche erforderte Commu
cation, de veritate Diplomatis convincirt wird; Will man nunmehroni-

zeigen, daß, mit ohnverfanglicher Vorausſetzung der Waprheit
deß Diplomatis, daſſelbe keines wegs, von dem Romiſchen Konig

Henrico Ao. 1226.“ wie der Dohm-Probſteyliche Advocat vermeint,
ertheilt worden ſey; und daß ſeine dahin ziehlende Argumenta, ſol—
chen Satz gar nicht beweiſen: Dann ad primum, iſt
(1.) das jenſeitige Vorgeben, es nenne ſich in dem qy. Diplomate, Hen-

ricus, bloßhin Regem Romanorum, wieder des Herrn Oohm-Probſts
eigenen, vor aller Welt Auaen liegenden Abdruck: maßen der voll

ſtandige Titul in ſolchem Abdruck alſo heiſſet:

Henricus DEI Gratia Romanorum Rex,
Semper Auguſtus.

(2) Wann der Dohm-Probſteyliche Advocat glaubet daß die K'yſ
a ere,nach empfangener Pabſtlichen Cronung, ſich nicht mehr, Roma-

norum Reges, ſondern nur allein, Imperatores geſchrieben haben;
So ſagt er etwas, das nicht zu behaupten ſtehet, weil man den Un—
grund dieſes Satzes ſogleich, durch verſchiedene exempla zeigen kan.
Um, von denen Carolingiſchen Zeiten nichts zu gedencken, da die Erſten
Franckiſchen Kayſere, nach Carolo M. weil ſie ex ſola hereditate, nul-
lo Electionis Jure, einander gefolget ſind, und dahero den Titulum
Auguſti oder auch Imperatoris, nicht von Zeit ihrer Cronung an, ſon
dern ſogleich von dem Tag, quo à Patre appellabantur Imperatores
angenommen, dahero auch ihre annos Imperii nicht nach dera

Cronung, ſondern nach dem Tag der Baterlichen Beſtimmung zur
Reichsfolge, gerechnet haben.

K 2 Onu-



s (12) õtOnuphrius Panvinius de Comitiis Imperat. C. s.

Conring ad Lampad. P. 3. C. 2. 1o2. ſq.
Soo iſt zwar, von Caroli Calvi Zeiten an, geſchehen, daß die ubrigen
Franckiſchen-und folgends die Teutſchen Kayſere, ehe ſie die Pabſtliche
Cronung erlangt haben, ſich mehrentheils nur Reges, oder Electos Im-
peratores genennet haben,

Conring de Germanorum Imperio Romano C. X.

Wiewohl dieſe Regula nicht Univerſalis iſt, ſondern ſich auch exempla
in contrarium finden, da der Titulus Imveratoris und Auguſti, auch
noch vor der Coronatione Papali gebraucht worden iſt: Alleine, daß
durch die Pabſtl. Cronung, ſofort der Titulus Regis Romanorum,
wie der DohmProbſteyliche Advocat vermeint, gleichſam abolirt und
in Titulum Imperatoris ſchlechterdings verandert worden ſey, derge
geſtalt, daß ſich kein einiger Kayſer, poſt Coronationem Papalem, wei—
ter mehr, einen Regem Romanorum geſchrieben habe; datz iſt etwas,
welches der Wahrheit nicht gemaß iſt, und, nur durch folgende exem-
pla des Ungrunds uberfuhrt werden kan. Dann, als Kayſer Otto III.
ſogar an dem Tag, ſeiner, vom Pabſt empfangenen Cronung, zu Rom,
dem Biſchoff Gotescalco zu Freyſinaen, ein Privilegium Super Merca-
tu Telonio &e. ertheilte, ſo heiſſets in dem Diplomate alſo:
In Nomine Sanctæ Individuæ Trinitatis, Otto divina favente
Clementia Rex. Noverit omnium &c.

Und die Unterſchrifft lautet ſolchergeſtalt:
Signum Domni Ottonis glorioſiſſimi Imperatoris. Hildwaldus Epi-

ſcopus Cancellarius vice Willigiſi Archi-Episcopi recognovi. Data
VI. Kal. Junii Anno Dominicæ Incarnationis D. CCCC X CVI. Indict.
VIII. Anno autem III. Ottonis regnantis XIII. die Imperialis Conſe-
crationis Ejus. Actum Romu feliciter Amen.

Das Diploma ſtehet integraliter bey
Hundio in Metropoli Salisburg. T. 1. p. 94. edit. noviſs.

Damit aber niemand ſagen moge, vielleicht habe der Kayſer dieſes
Diploma, fruhMorgens, ehe er ſich in die Kirche zur Cronung erhoben, mit
hin ante Coronationem, ausgefertigt; So will man ein anderes, wel—
ches Er einige Monathe nachnero, ſeinem Nepoten, Hertzog Heinrich
in Beyern, ertheilt hat, benfugen:

In nomine Sanctæ Individuæ Trinitatis. Otto divina favente
Clementia Rex Auguſtus. Noverint omnium &c.

Der Schluß heiſſet:
Signum Domni Ottonis invictiſſimi Regis Auguſti. Hildibaldus
Episcopus Cancellarius vice Willigiſi Arehi-Cancellarii notavi. Dato

Kal. Novemb. Anno Domini D. CCCCXCVI. Ind. X. anno autem III.
Ottonis Regnantis XIII. Imp. veroJ. Actum in Bruchſelle feliciter. Amen.

ap. Eundem. d. J. p. 95-

Hinge



v J%:Hingegen hat eben dieſer Kayſer Otto III. drey Jahr zuvor, ehe er

die Pabſtl. Cronung empfangen, ſich Imperatorem Auguſtum
aeſchrieben, wie ſolchee anuei nr i

In nomine Sanctæ Individuæ Trinitatis. Otto divina Clementia
Imp. Auguſtus. Quia reſpicit &c.

Das Final lautet:Signum Domini Ottonis glorioſiſmi Regis. Hildebaldus Episcopus

Cancellarius vice Willigiſi Archi Episcopi recog, Datum VI. Kal.
Febr. Anno Domini incarnat. DCCCCXGCII. Indict. VI. Anno autem
I. Ottonis Regnantis X. Actum Tortunniamne.

apud Hundium in Metrop. Tom. Lr 241..
Kayſer Conradus II. wurde am Oſtertag Anno. ro27. zu Rom von

Pabſt Joanne XIX. gekront,
Wippo in vita Conradi p. 433
Lambertus Schafſnab, ad A. io p. JoJ.

Gleichwohl hat er in einem, folgenden Jahrs ertbetlten Diplomate
den Titulum Regis nicht abgelegt: 7

In nomine Sanctæ individuæ Trinitatis. Chuonradus divina fa-
vente Clementia, REX Romanorumq. Imperator Auguſtus.

Data Octavo Xal. Maji, Indictione Undecima, Anno Dominicæ In-
carnmationis 1028. anno autem Domini Chonradi Secundi, Regni quar-
to, Imperii vero Secundo. Actum Aquisgrani in Domino feliciter
Amen.

ap. Hund. d. I. p. 317.

Daß Conradus III. ob er ſchon vom Pabſt ſich niemahl cronen laſſen,
jedennoch beſtandig, den Titulum Imperatoris gefuhrt habe, bezengt

Goldastus in Replic. pro lmperioc. 36.

add. Auct. de Geſtis Ludovici VII. Reg. Gatl. Anno. 146. c. 8. ap.
du Cheſne, Tom. 3. Script. Franc.

Kayſer Fridericus J. wurde mit gewohnlichen Solennitæten, den 18.
Jun. Anno ii55. in Rom gekronet.

Otto Friſingens, L. 2.c. 21.
Helmold. in Cbron. Slav. L. 1. ice 30.

DBaronius ad Aun. n3s. S. 7).
Maan ſindet aber ein uber die, zwiſchen Henrico Duce Bavariæ
Saxon. und dem Biſchoff Ottone Friſingenſi, ſuper Foro apud Fergen

Munchen vorgewaltete Differentien, ertheiltes Diploma, de Ao. Iiss.
worinnen die Titulatur alſo lautet:In Nomine Sanctæ Individuæ Trinitatis Fridericus divina fa-

vente Clementia. Romanorum Rex ſemper Auguſtus.

Dilecto Patruq ſuo &c. D Und



8 4 vtUnd ;am Ende ſtehet:Datum Auguſtæ. i8. Calend. Julii, Auno Dominicæ Incarnationis Mi-t

leſimo, Centeſimo, Quinouageſimo O&avo, Indictione Sexta, regnan-
te Friderico Romanornm Imperatore, Anino Regni ejus Septimo, Impe-
rii vero Tertio &c.

ap. Hundium in Metrop. T. 1 p. 77: 78. Ed. nov.
Dahingegen er ſich vor und nachhero, auch Imperatorem Auguſtum,

geſchrieben hat: woraus man ſiehet, daß ſich die Kayſere dießfals eben
an teine Regul gebunden. Wie dann auch einige dererſelben, ſich nur
bloß Reges genennet, viele aber auch in folgenden æeiten, Reges Auguntos,
oder auch ſemper Auguſtos, geſchrieben, wie die ührkunden von Kunſet

Philippo II.
apud. Hundium Tom. 2.. 43 123. 123.

Ottone IV.  eap. Eundem ib. p. a3.
Friderico II.

ap. Hedam in Hiflor. Episcop. Vliraj. p. 1o3. P. a12.
HUNDIUM in Metrop. T. 1 p. 252. &c.

Vilhelmo,
ap. Hedam a. l. p. 208. 209. 210.

Rudolpho.ap. Zylleſium in Defens. Abbatia Imp. S. Maxim. P. 3.. Go.

und mehr anderen bezeugen.

Woferne deninach das quæſtionirte Dohm-Probſteyliche Diploma, in
ubrigen Stüucken, ſeine Richtigkeit hatte, daß es auf die Zeiten Hen-
rici V. eintreffete; So wurde der OohmProbſteyliche Advocat mit ſei
nem dagegen gemachten Einwurff, nicht fort kommen, als ob ſolches,
von dieſem Kayſer poſt Coronationem Papalem, um deßwillen, nicht
gegeben ſeyn konne, weil er ſieſ darinnen nicht Imperatorem, ſondern nur
Romanorum Regem Semper Auguſtum, genennet habe; Jndeme die
oben angefuhrte verſchiedene Diplomata weiſen, daß ſich die Kayſere,
auch nach der Pabſtlichen Cronung, Reges Romanorum geſchrieben
haben, und dannoch die Diplomata, um deßwillen nicht vor falſch in
der Welt geachtet werden.

Geſetzt aber, per inconceſſum, dieſes alles ware nicht, ſondern
die ienſeitige Regül hatte ihre volllommene Richtigkeit; Solten Uns
wohl nicht die Geſchichte Henrici V. belehren, daß, ieiner Ao. iiui. er
haltenen Pabſtl. Cronung ohngeachtet, Er urſach gehabt habe, entwe
der den effect derſelben, Grorzmu thig zu verachten, und ſeinen alten
Character hinwieder anzunehinen, oder aber ſich in die Zeit zuſchi
cken, und, bey denen uber ihn ausgebrochenen fatis, das von der Pabſt
lichen Geiſtlichkeit Jym angefugte Unrecht, mit ſtandhaffter Gedult
zu vertragen, mithin dasjenige zu abandonniren, was Er etwa durch
ſolche Cronung an Titul erlanget hat? Wir wollen einen Blick in

dieſe
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dieſe Zeiten thun; wiewohl wir, nach deneu uns vorgeſteckten Gran—

tzen, kaum den hunderſten Theil desjenigen, anfuhren dorffen, was die-
ſer große Kayſer, von ſeinen Geiſtlichen Lnterthanen, nach der Be
ſchaffenheit derer damahligeaberglaubiſchen Zeiten, hat ausſtehen
muſſen. Kaum war dieſer tapfere Kayſer, nach angenom̃ener Pabſtli
chen Coronation; aus Italien zuruck in Teutſchland gegangen; da wur
de ein Concilium zu Rom verſammlet, umb denjenigen Vergleich zu
redreſſiren, welchen der Kayſer mit dem Pabſt Paſchali lII. uber die Inveſti-
eur derer Biſchoffe, als eine Conditionem ſine qua non, gegen annehmung
der Pabſtlichen Coronation, errichtet hatte; wovon die Acta dieſes Con-
cilii, in N icolaiAragonii Codice, in vita Paſchalis, umſtandlich zu
zuleſen ſind, Der Anuszug ape: ſich in Harduini Collectivne Tom. VI.
P. II. .1899. ſq. fmbet, allwo ciuch dasjenige, was Binius zuſammen
getragen, ſtehet. Kurtz zu ſagen?: Der Schluß des Conciliigieng dahin:

das genanndte Privilegium de Inveſtitura Episcoporum, jo der Kayſer
dem Pabſt abgezwungen hatte, ware ein Pravilegium, Sacrilegum,
und wieder die jntention deß Heiligen Geiſtes; dahero es von denen ver
ſammleten Ertz zund Biſchoffen, judicio Sancti Spiritus, verdammet und
verworffen werden müſſe:  Welthes Concluſum, als es von Gerardo,
Epiſcopo Engolismenũ offentlich abgeleſen wnrde, alle anweſende Her
reu Patres, mit einem allgenieinen Geſchreh: Amen, Amen! Fiat
Fiat! bekrafftiget und verſigelt haben; Wie ſolches in terminis zu 2

leſtn bey
Harduino 4a. I. p. i901

Conrado Ursperg. ad Aunonii2. p. 255. 256, edit. Baſ.

Und zum Recompens, wurde der gute Kayſer, noch oben darauf, in
den Bann gethan, wie davon

Gotfridus Viterbienſis, bey Binio und Harduino, d.
alſo ſchreibet:

Extortum Papæ Scriptum contra tationem
Uritur, priſcum tibi conciliamus honorem.

Tolle Pater Mantum, Curia tota monet.

 B. Dann der Pabſt hatte gar ſeine Mitram Mantum, aus Unmuth, denen Herren Patribus in Concilio, vor die Fuſſe geworffen.)
RBRurſus in Henricum quintum Nova bella gerentur.
Priſtina mota Patri Sibi Jam tormenta moventur,

Ut Pater ante fuit; Jic Anathema luit.
Littera Papalis, ſimul Papale Sivillum,

Miſſa per Iniperium grivois excommunicat illum,
Et cundtos Proceres, qui ſua juſſa tenent.

Dieſem, aus Antrieb des Heil. Geiſtes zu Rom, gemachten Schluß
zufolge, wurden die unterthanen wieder ihre Obrigkeit aufaewiegelt,
und der BannFluch wieder den auten Kaiſer, mit denen grobſten und
ungeſchliffenſten ausdrutkunen von der Welt

De— (ſo
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(ſo nennt es aufs glimpflichſte Hahn ſub Henrico V. J. lit. C)

auf dem Concilio Viennenſi, folgends auf denen Svnodis zu Jeruſalem,
zu Beauvais, zu Reims, Cölln und Chalons an der Marne, zur executi-
on gebracht, wie die Acta bey Baronio und Binio deutlich zeugen.

Jn dieſem betrubten Zuſtand lebte Kayſer Heinrich biß in das 1116.
Jahr, da er ſich zum andern mahl nach Jtalien erhub, um die Sachebeyzulegen, weil immittelſt die meiſten ReichsStande, aus Superſtiti-

on vor den Pabſtlichen Bann, von ihm abgefallen waren, und ſich zu
Coln, wieder ihn verſammlet hatten. Anno Domini, ſchreibt Urſper

genſis, Imperator Natalem Domini Spiræ, cum paucis Episcopis Prin-
cipibus celebrans, ea, quæ interim Coloniæ gerebantur, graviter tulit.
Alleine der Pabſt, und das Neue zu Rom verſamlete Concilium, nahmen
teine raiſonnable Vorſtellungen an, ſondern hielten es vor ein Gott
wohlgefalliges Werck, ihrer rechtmaßigen Weltlichen Obrigkeit, ihre Ju-
ra zu nehmen, dahero am Eude des Concilii, bey welchem, der Pabſt,
den Titul: Jhro Majeſtat, anaenommen, der Bann erneuert wurde,
ſo, daß der gute Kayſer miverrichteter Dinge aus ttaſien nach Teutſch
land zuruck kehren muſte, allwo ſich die Wurckungen dieſes Concilii
erſt recht geauſert haben, welche man mit denen Worten Conradi Ur-
ſpergenſis erzehlen will:

Scindebatur inter hæc hujusmodi, Regnum Teutonicum, quod
jam decennio, vel paulo plus, concorditer quieverat; Et quia Rex,
 Henricus] abierat, Iex itulia] Uniſquiſque non, quod rectum, ſed
quod ſibi placitum videbatur, hoc faciehat. Primò: ęrgo pars utra-
que conventibus aſſiduis agros alterius vaſtare, Colonos deſpoliare cœ-
pit, maximeque in Epiſcopio Wirciburgenſi, per Cunradum fratrem
Ducis Friderici, lues iſta fuccrevit. Poſt hæc, occaſione nacta, undi-
que latrunculi pullulabant, qui nullam temporibus vel perſonis diſtan-
tiam exhibentes, ut dici ſolet rapere deperdere, in vadere occidere,
nilque per omnia victis reliqui facere ſatagebant: welches alles dieſer
Autor in folgenden noch weiter beſchreibt,

ad d. Ann. 1i16. p. 260.
Da nun aus dieſem erhellet, wie geſchwind, dem guten Kayſer Hein-
rich, der effect der Pabſtlichen Cronung, durch den, Jhm angelegten
geiſtlichen Bann, von dem Pabſt und der Cleriſey, wieder entzogen
worden ſey; dieſer Bann-Strahl auch, oro ſuperſtitione illorum tem-
porum, in denen Gemuthern derer Stande und Unterthanen, einen
ſolchen eindruck aehabt, daß ſie faſt alle miteinander von ihrer recht
maßigen Obrigkeit abgeſetzt haben; endlichen auch, durch deß letzten
Romiſchen Concilii ni6. erfolgten Schluß, erſt recht der MordGeiſt in
Teutſchland excitirt worden; So ware ja wohl kein Wunder geweien,
wann der Kayſer den effectum der Paſtlichen Cronung, ſelbſt hatte fah
ren laſſen, da er geſehen, daß Jhm die wenigſten, wolchen, wegen des
Pabſtlichen Bannſtrahls, haben zugeſtehen wollen: daß alſo aus die
ſen Conjuncturen allenfals der, in dem qy. DohmProbſteylichen Diplo-
mate befindliche Titulus: Rex Romanorum Semper Auguſtus,
rondte ſalvirt werden, woferne es nur im ubrigen, mit dem gantzen
Diplomate uberhaupt, ſeiue Richtigkeit hatte. So wenig nun ſolcher

geſtalt
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ſich ſolcher,

Quoad Secundum, da der DohmProbſteyliche Advocat ſagt das Di
ploma qu. konne darumb von Henrico V, Anno. iii6. nicht gegeben ſeyn,
weil damahl Indictio IXund nicht XV. geloffen ware.

Man nus hierbey einige puncten zum voraus erinnern:
(1.) Soutenirt det Gegner, als eine gewiße Wahrheit, daß in dem Di-

plomate, die Indictio XV. wurcklich ſtehe:
Jſt vernünfftiger Weiſe nicht zu vermuthen, daß ſein Herr Prin-

cipal, der Herr DohmProbſt, nicht ſolte eine recht deiitſiche und voll
ſtandige Copev von dem Diplomate, ihme ertheilt, und deſſen innerliche

und auſſerliche formam accuratiſſumebeſthreibenoder wohl gar dag

Original haben einlieffern laſſen, weil der Advocat, ohne dergleichen
ſubſidium, das Diploma ohnmoalich hatte ahudiciren, und, unter
welchen Kayſer es eigentlich zu rẽferireſt ſeh? mit beſtand beurthei
len konnen. Ja, wann der Gegneriſche Advocat, keine ſolche deut?
liche Copey, zu ſriner Direction, abgefordert, ſondern ſich nur ledig
lich auf die aedruckte Copiam verlaſſen hatte; So mochte er nur
ſelbſt bedencken, was verſtandige Leute, von ſeinem gantzen raiſon-

nement, vel ex hoe ſolo capite, halten werden.
ũ.) Zeugt der, vor jedermans Augen liegende DohmProbſteyhliche Ab
druck deß Diplomatis qv., daß dit Indiction, nicht mit dem Romiſchen

Numero XV. ſondern nur mit der Arabiſchen Ziffer: 15. darin
nen bemercket ſey.

Hiſce præmiſſis, wird es vornehmlich auf die Production deß Origi-
nals ankommen, damit man ſthe, ob die Iudiction mit der Romiſchen
Zahl, oder nur mit einer Arabiſchen Ziffer, darinnen geſchrieben ſey

Dann, ware die Indiction mit einer Arabiſchen Ziffer ausgedrucket;
So wurde das gantze Diploma mit einander ſehr Suſpect werden, man

mag es gleich auf das XII. oder nach des Gegners Meinung, auf das
XIII. Seculum referiren, weil eines theils die Arabiſchen Ziffern zu
ſolcherZeit, nicht einmahl recht, wie unten mehrers gemeldet werden ſolle,

bekandt geweſen, andern theils aber, niemahl in Diplomatibus und
offentlichen Handlungen dazumahl gebraucht, ſondern anfanglich nur
in privat-Sachen, der facilitat halber, adhibirt worden ſind.

Mabillon de Re Diplom. L. 2. C XXVIII. ſ. 10.
Rechſt deme, haben ſolche Arabiſche Ziffern, im anfang meiſtentheils

eine gantz andere Figur, als wie ſie jetzo ausſehen, gehabt, dahero auch
um deßibillen, das Original-Diploma zu produciren, die unumgang—
liche Rothwendigkeit erfordert.

Wir wollen aber auch in dieſem Stuck, mit unſern Gegner generoſe

verfahren, und Jhm ſein gantz irriges Urtheil in re Diplomatica, nicht
vorrucken, da Er dieſen Hauptpunct nicht einmahl mit einem einigen
Wort beruhrt, ſondern die torce ſeiner gantzen diſpute, zwar aur die
diſcrepantz der Indiction mit der JahrZahl nię. geſetztgleichwohl nicht
einmahl unterſuchet hat, ob die-von ſeinem Herrn Principalen ſelbſt
angegebene Indictio 15. an ſich richtig ſey oder nicht? Söndern

E wir
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wir wollen abermahl, bona fide, ſalva Veritatis ſubſtantia, hier eins
weils ſupponiren, daß in dem Original, die Indictio wurcklich mit der
Romiſchen Zahl XV. exprimirt, ja gar der Annus in16. beygeſetzt ware:
So wurde dann erſt die Diplomatiſche Frage entſtehen,
ob um deßwillen, daß die Indictio mit der JahrZahl nicht

berein tremre, das Diploma ʒu verwerffen, und vor Unacht ʒu—A

»declariren ſey, wann ſolches im ubrigen ſeine Notas Veritatis

hatte?Daß dieſe Frage ſchlechterdings zu negiren ſeny, wiſl. man ſogleich per

inductionem Exemplorum erweiſen: Geſtalten ſonſt uberaus viele von
aller Welt bißhero vor richtig aehaltene Diplomata, zum groſten præ-
judiz, vieler Herrſchafften, Stiffter und Kirchen, vor fauſch declarirt
werden muſten, wann die diverſitas Indictionis Anni Salutis, eine
falſitat ſollte operiren fonnen.Alſo muſte das Privilegium Virginum Heriſienſium, von Ortone J.

dt Ao. 941. bey
cchatten in Ann. Paderb. ad hunce annum

falſch ſeyn, weil damahls, nicht die angeſttzte Indictio XIII. ſondern XIV.

gelauffen iſt.
Alſo wurde das Stifft Corbey ein inſigne Prædium, in Villa Rotme-

reshuſum dicta, einbieſſen, wann die Charta Donationis, wegen der un-
rechten Indiction, welche nicht XIIL ſondern XV. heiſſen mus, uber den
Hauffen gehen ſollte

ap. Eund. ibid. p. 287.
Alſo muſte das Stifft Fulda, einen importanten Wald ben Eichæellin
der Wetterau, verliehren, wann das Præceptum Ottonis J. de Ao. 951I.
um deßwillen falſch ſeyn ſolte, weil die Indictio nicht IIII. ſondern IX.

heiſſen ſoll
ap. Schannat. Hiſtor. Fuld. in Codice Probat. p. 149.

Alſo muſte auch die, von Kayſer Ottone II. aeſchehene Confirmatio
Privilegiorum Fuldenſium, de Ao. 975 falſch ſeyn, weil die Indictio

nicht II ſondern III. heiſſen ſoll.
ap. Eund. ibid. p. 149.

Alſo muſte Kayſers Henriei Sancti Confirmatio Donationis Thren-

Heda in Hiſtor Ultr. p. i2. &c.
falſch ſeyn, weil die Indictio VI. mit dem Jahr 1or4 nicht ubereinftimet,
ſondern es iſt damahls Indictio VII. gelauffen.

Alſo hatte das Stifft Corbey ein falſches Diploma uber den Bannum
ſuper duas villas Meppium nominatas, wann das Diploma Ottonianum
de Ao. 946, falſch ware, weil die Indictio nicht III. ſondern IV. heiſſen

ſoll.
ap. Schatten d. p. 289.

Aſo ware ein Unachtes Diploma, ſo eben dieſer Kayſer Ao. 952. Mona-
ſterio Helinſtadenſi gegeben, weil die Indictio nicht V. ſondern X. da
mahl geloffen.

ihid. p. 295.
Alſo
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rici II. Ao. 1014. ungultig ſeyn, weil damahls die XII. und nicht die XJ.
Indiction gelauffen iſt.

ap. Schatten ad ann. 10I4. P. Mo.
Alſo ware auch das Diploma Ottonianum beyh

Schannat àCod: Prob. p. 149.
de Ao. 979. falſch, weil die Indictio nicht VI. ſonderen VII. heiſſen ſolle.

Ja, waun wir daß Adverſarii Regul annehmen wollen; ſo muß nach
ſolchen ſeinen eigenen principiis, das Zweyte DohmProbſteyliche Di—
ploma, Wilhelmi Regis Romanorum, ſo datirt iſt: Bruusvvich 4. Ca-
iend. Martii, Indictione 10. Anno 1251. falſch ſeyn, weil damahl die Indi-
ctio IX. nicht aber X. gelauffen, ſondern ſelbige erſt Menſe Septem-
bri illius Anni angegangen iſt.
Nekehrerer Exempel dießmahl zugeſchweigen, da, wer ſich die Muhe

nehmen will, Indictiones nachzurechnen, leichtlich eine groſſe Anzahl
zuſammen bringen kan, da ſolche mit dem beygeſetzten Anno Incarnatio-
nis nicht ubereinſtimmen; und verdient ſolches wohl eine genauere Un
terſuchung, was doch wohl die Urſach der diſerevanz ſeyn mochte; weil
ſich ſolche gar zu frequent findet, hingegen die bloſſe diverſitat dere Indicti-
onum, manmag gleich die computation, nach derOrientaliſchen, oder nach
der Conſtantiniana, oder uach der Pontificia Indictione anſtellen, ſolches
nicht verurſacht haben kan: Ein bloſſes verſehen aber, bey ſo offtmahliger
reiteration, zumahl bey Cantzleyen, nicht wohl zu vermuthen ſtehet.

Solchergeſtalt wurde unſers Antagoniſten dubium, daß die Indi-
ftion XV. nicht auf das Jahr ili6. eintreffete, dannoch von keiner Er
heblichkeit ſeyn, woferne nur ſonſt das Diploma, in ſeinen ubrigen ſtũ-
cken, richtig ware. Und, da es faſt nicht moglich ſeyn kan, im fall
ja das qy. VohmProbſteyliche Diploma, Aecht ſeyn ſolte, daß die In-
dictio mit einer Arabiſchen Ziffer, welches in keinem Diplomate ge
wohnlich geweſen, aeſchrieben ware; ſondern, woferne anderſter das gan
tze Diploma fein ſigmentum iſt, ſolche Indictio ohnfehlbar mit einer
Nomiſchen Zahl exprimirt ſeyn wird; So ſtehet dahin, ob nicht die
IndictioIX., welche auf das Jahr auis6. eintrifft, wurcklich darinnen ſte-
he, und im Abſchreiben, uur eine Arabiſche I5. darausgemacht worden ſey:
geſtalten eine is. ehender einer IX. als einer XV. ahnlich ſiehet. Je—
doch, genua auf das Zweyte dubium.
Quoad Tertium, bemuhet ſich der DohmProbſteyliche Advocat zu
demonſtriren, daß das Diploma quæſt. nicht von dem Romiſchen Konig
Henrico, Friderici J. Filio, wiſchen denen Jahren Ao. u69. und 1190.
gegeben ſeyn konne, weil währender ſolcher æeit, kein C. (es heiſſe die-
aes, Conrad, Chriſtoph, oder Chriſtian) DohmProbſt zu Hildesheim,
als nur allein, von i170. biß i187. ein Conradus geweſen ſeh, auf wel
chen aber die Indictio XV. nicht quadrire.

Man mochte den Antagoniſten wohl fragen, weswegen er ſich ſol—
che Muhe gegeben, einen DohmProoſt, deſſen Nahme ſich mit C. an-
fangt, ausfundia zu machen, welcher unter einem Kayſer oder Konig,
Henrico gelebt habe; da er ja deß ehrlichen Herrn D. BEHRENS Ca-

c 2 talogum
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talogum Præooſitorum Cathedralis Ecclefiæ Hidesheimenſis, vor ſeinen Au—
gen ligen gehabt, aus welchem Er ſelbſt verſchiedene Allegata und Nach
richten genommen, ohue nur mit einem Wort, dieſes ehrlichen Manns
zu gedencken. Dann, da hat er ja ſogleich auf der 2ten pagina diſes Ca-
talogi gefunden, daß der DohmProvbſt Conradus, (hujus nominis Pri-
mus) und der Kayſer Henricus V. beyſammen ſtehen welches durch ein, in
dem Chronico Franckenb, befindliches Diploma beſtarckt wird. Dieſe
Chronic aber iſt nicht die Teutſche Franckenvergiſche Chronic, welche von

der Stadt Franckenberg in Heſſen handelt, ſondern der rechte Titulheiſt
in der GrundSprache, Chronicon Cœnobii Montis-Francorum Gos-
lariæ, allwo p. 5. das von Herrn D. Behrens angeführte Diploma, und
in ſolchem, der Dohm-Probſt Conradus Ao. iios. geleſen werden kan.
Jn gedachten Catalogo wird auch mit gantz deutlichen, klaren worten
erzehlet, daß dieſer Præpoſitus Conradus Ao. mõ. das Privilegium qu.
von Kaſer Henrico V. bey dem Er in großen Gnaden geſtanden, erlan
get habe. Man will nicht ho fen, der DohmProbſteyliche Advocat werde
io gar ſehr von aller Aufrichtigkeit ſich entfernen, und der Wahrheit ſö
ſtarck wiederſprechen wollen, daß er in Abrede ſtellen werde, dieſen, deß
Herrn D. Benexus Catalogum derer DohmProbſte, bey Verferti
gung ſeiner Schrifft, geleſen und wurcklich gebrauchet zu haben, weil er
ja, jowohl in Benennuntt derer DohmProvſte, als in Anfuührung ihrer
volge auf einander, ſich nach ſolchem Catalogo aerichtet hat, wovon
vingegen 2. andere Catalogi Mſeti. welche man dieſſeits beſitzt, in unter
ſchiedenen Stucken, von iolchen des Herrn D. BEERENS Catalogo, abge
hen: Zu deme, ſo hat der Herr DohmProbſt, in ſeinem offtanaefuhr
ten Hiſtoriſchen Prooemio, ſelbſt, aleich in frontiſpicio, dieſen Behren-
ſchen Catalogum, unter die beſten Hiſtoricos deß Stiffts Hildesheim,
nahmentlich mit gerechnet, und iſt dahero der geſunden Vernunfft entge
gen, wann man nch bereden laſſen wolte, der Herr Dohm-Probſt habe
ſeinem eigenen Advocaten, dieſen Behrenſchen Catalogum nicht commu-
nicirt, da dieſer doch hat ausfundig machen wollen, auf welchen Oohm
Probſt eigentlich, das qy. Diplomaeintreffen mochte, zu welcher Arbeit
ja, nothwendia er einen Cataiogum derer DohmProbſte, unumbgang
lich nothig gehabt hat. Alleine, eben dieſer Behrenſche Catalogus hat
ihm nicht angeſtanden, weil er ſonſt, das Diploma qv. nicht auf das
Jahr 1226. hatte verdrehen- und ſeinem Gegenpart, (wie er doch, qua
Conſcientia pudore? quivis judicet æquus Lector! p. 30. ſeiner Schrifft
aethan hat) ein Falſum imputiren konnen, woferne er dem redlichen D.
BEHRENS die Ehre anaethan hatte, ihn nur zu nennen, oder zu ſagen, daß
er ſich ſeines Serioti bedienet hatt. Damit aber jederman urtheilen
konne, welcher Theil von uns beyden, am redlichſten mit dem Publico
hierunter gehandelt habe, und noch handle; So will man die vollige
LebensBeſchreibung des DohmProbſts ConraDI, welcher tempore
HENRICIV. gelebt hat, aus deß wohlgedachten D. BenRxus, mit vieler
Beleſenheit verfertigten Catalogo, weil dieſe, in wenig Voaen beſte
nende Piece, nun ſent rar iſt, alhier inſeriren: Es lautet ſolche, p. 2.
Editionis in Fol. folgender maßen:

Conradus
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Conradus Anno rios. Præpoſitus erat, teſtimoniumque ſuum præbuit

in Tabula Udonis, Episcopi Hildeſienſis, qua Eccleſiæ S. Petri in
Monte Franckenberg Goslariæ Jus Parochiæ conſtituebat. Magna vero
Præpoſitus hic, apud Cæiarem Henricum V. Gratia ac indulgentia valu-
it, qui etiam, ad Inſtantiam petitionem Ejusdem, Wurze-

burgi (ubi Anno inb6. Aulam habebat Imperator, Franconiæque
Ducatum Episcopo Wuræeburgenſi ablatum, Sororio ſuo, CoONRADO
Sveviæ Duci donabat) Civitatem Novam inter Hildeſiam& Iaoſebecke
ſitam, liberum pronunciavit, ita, ut ſoli Prævoſito Majori ſemper ſubſit,
uac in devotione ejus permaneret. Nec ſubſtitit hic Clementia Cæſa-
ris, ſed eundem Præpoſitum ad Sedem quoque Oſnabruggenſem Epi-

ſcopalem promovit. Obierat eo tempore Godſcalcus, Comes Die-
vdholtanus, hujus Epiſcopus, ac a Canonicis Succeſſor deſtinabatur

Dethardus, invito admodum Cæſare Henrico V. qui Conradum Præ-
poſitum noſtrum inveſtiebat, ſed eventu non æque felici. Quamvis

enim Fridericus Comes Arensbergius, Famoſus ejus Ævi bellator,
Cæſaris juſſu, Conrado operam ſuam addiceret, ac Oſnabruggenſi-
bus, ut eundem reciperent, integro quinqvennio arma intentaret,
Dethardus tamen, Friderici præſertim Archi-Epiſcopi Colonienſis,

à quo Coloniæ ſolenniter Epiſcopus Oſnabruggenſis conſecratus erat,
ope, Arensbergium tandem prælio vicit, cumque brevi poſt, mors

Ejusdem Comitis, Dethardi cum Heinrico Cæſare reconciliatio,
Pontificiſaue Summĩ Auctoritas accederet, Conradus noſter, Ca-

thedræ Oſnabruggenſis poſſeſſionem adeptus non eſt. Sine dubio
autem Godſcalcus Epiſcopus circa Annum 1117. obiit, eoque ſtatim

Conradus ab Imperatore iterum ſubſtitutus eſt, cum biennio poſt,
Couradi in Præpoſitura Succeſſor, Bertholdus, ut mox videbimus,

Infulam Epiſcopalem Hildeſienſem nactus ſit. Conſentit etiam
Tranſactio Henrici V. Imperatoris, eum Caliſto, Summo Pontifice
in Conventu Wormatienſi Anno 1122. 24. Sept. inſtituta, Concorda-
tum Nationis Germanicæ Antiquiſimum vocant. Hac enim ſancita
Cum Henricus Imperator Epiſcopus Pontifici faventes adeoque Det-

hardum ſimul in gratiam receperit, vero hic quinque annis
cum Conrado Præpoſito certaverit, neceſſe eſt, mortem Godeſcalci
Epiſcopi Electionem Dethardi Conradique circa Anmum iuiJ. acci-
diſſe.

Ohngeachtet nun der DohmProbſteyliche Advocat dieſen Cata-
logum detz D. BeiRxxs vor ſich gehabt, und aus ſolchem erſehen hat,
daß auch darinnen, das quæſt. Diploma, auf das Jahr iis., ſchon vor
langſten, mit Anfuhrung eines Auctoris, geſetzt worden ſey; So hat
derſelbe dannoch kein bedencken gehabt, p. zo. ſeines Impreſſi offentlich
zu ſchreiben: Man habe dieſſeits ein grobes und unlaugbares Fal-
ſum begangen, da man, vermoge der, einem Impreſſo in fine ange
hangten io genannten Druckfehler, dem Diplomati, eigenmachtig
das Jahr ius. beygeſetzt habe.

Die gantze erbare Welt, judicire nun aus dieſen Umſtanden, wer
von beyden, dem Leſer, etwas falſches und ungegrundetes habe beybrin
gen wollen? Es braucht aber weder Kunſt, noch eine Offenbahrung

F vom
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voin Mephiſtophele, nach der jenſeitigen Redens-Art, dem DohmProb
ſteylichen Advocaten kurtz und deutlich zu ſagen, wie er ſeine Meditatio-
nes bey dieſer Sache, angeſtellt habe: daun es fallt ſolche gar zu ſehr in
die Augen; nehmlich, da er aus des D. BEurENS Catalogo erſehen, daß
das Diploma qv. auf die Zeiten des Kayſers Henrici V. und deß Dohmn—
Probſts Conradi J. ſchon laugſt referirt worden ſen; dieſes aber der ge
meinen Tradition, ob ware die Neuſtadt Hildesheim aus dem Dorffe
Loſebeck entſtanden, entgegen lauffe; So hat er in ſolchem Catalogo,
die ſambtliche OohmProvſte aufgeſucht, welche Conradi geheiſſen, und
die Zeit, worinnen ſie gelebt, nach der in dem Diplomate befindlichen
Indictione 15. geprufet, biß er in Fine auf den ODohmProbſt, Conra-
dum IV. gekommen, auf welchen endlich eine Indictio XV. ad Annum
1226. gepaſſet hat. Nachdeme er nun dieſes gefunden hatte; ſogalt es
Kunſte, auch einen Kayſer oder Konig ausfundig zu machen, welcher
Henricus hieſſe, und ſich auf dieſe Zeit ſchickte. Da aber zu allem un
ſtern, der damahlige regierende Kayſer, mit Nahmen Fridericus, hieſ—
ſe; So muſte deſſen Sohn, Henricus, nolens volens, der Auctor Di-
plomatis ſeyn, da dann die Hiſtorie, wie wir aleich ſehen werden, der
geſtalt verdrehet worden, daß zu verwundern iſt, wie ſolche Dinge in
die Welt haben geſchrieben werden mogen.

Quoad Quartum, daß der Romiſche Konig Heinrich, ein Priutz deß
Kayſers Friderici II der wahrhaffte Auctor deß DohmProbſteylichen
Diplomatis geweſen ſeyn ſoll, wie der Antagoniſt vorgiebt; das wird
durch die von ihm angefuhrten rationes, der Wahrheit-liebenden Welt
ſchwehrlich inſinuirt werden konnen. Dann obſchon auf dieſe Zeiten,
der Dohm-Probſt Conradus IV. paſſet; So beweiſt doch dieſes des
Gegners Theſin. teines wegs, dann ſonſt kondte man auch mit gleichen
Grund ſagen, daß Henricus, Rex Romanorum, Friderici J. Filius, das
Diploma gegeben habe, weil zu ſeiner Zeit, auch ein Hildesheimiſcher
DohmProbſt, Nahmens Conradus von Ao. ur7s. bis irgi. gelebt hat.
Der Dohm-Probſteyliche Advocat führt hiebey einen locum aus deß
Schatten Annalibus Tom I. v. 1015. an, welchen locum er, aus dem offt
belobten Catalogo deß ehrlichen D. BEHRENS, allwo ſolcher, in margine
ad vitam Willibrandi p. 6. notirt iſt, entlehnet, aber dieſen ſeinen
Auctorem zu nennen vergeſſen hat. Bey dieſem dubio quarto, hatte
man urſache, den gegneriſchen Advocaten zu befragen, warum er dann

das Sigillum des DohmProbſteylichen Diplomatis nicht angeſe-
hen, weniger deſſen, nur mit einer Syllabe, erwehnung gethan habe, da
doch in dem Abdruck des Diplomatis ſtehet: Eam Siguli Noſtri im-
preſſione munivimus. Vieſes einige hatte ihn ja aiſofort aus allem
Zweiffel helffen und belehren konnen, welcher Heinricus, in dem Diplo-
mate gemeint ſey? ob es der V. oder VIIL geweſen? woferne es je anal
len übrigen criteriis ermangelt hatte. Geſtalten dieſer beyder Herren
Sigilla, uberaus ſehr von einander unterſchieden ſind. Von Henrico V.
iſt nur das einige, (welches Zylleſius in Defens. Abbat. SMaxim. P.

3. 5o. am erſten in Kupffer hat ſtechen laſſen, bekannt, wie
Heineccius

de
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de Sigillis P. LC IX. 45. 99

meldet, allwo er aber noch ein anderes Siegel, aus einem Diplomate
Goslarienſi, anfuhrt, jedoch, weil er es ſelbſt nicht aeſehen hat, nur mit
Worten beſchreibt; Hingegen iſt des Henrici VII. Friderici II. Filii, Si-
gillum, gantz davon unterſchieden, welcher noch in der Mitte, den Tt-
tul: Ducis Sveviæ beyfugen laſſen, wie aus dem Abdruckbey HEINEC-
CIO, Tab. IX. N. I. erſehen werden kan. Und damit jederman ſo
gleich die augenſcheinliche diſcrepanæ ertennen moge, wollen wir,
dieſer beyder Henricorum Siegel, und zwar des Henrici V. ſeines, aus
dem Zylleſio, (woraus es auch Olivarius Vreede in Genealogia
Comitum Flandriæ, p. 12. ingleichen Heineccius Tab. VII N3
aeuommen hat,) deß Henrici VII. ſeines aber, aus nurbelobten HEI-
NECCIO Tab. IX. N. im Abdruck, hiermit anfugen:

S. Henrici V. S. Henrici VII.

 ra  4lxa

Hatte doch nur der gegneriſche Advoeat auf des Kayſers Bart geſehen,
ſo würde er ſogleich naven mercken konnen, ob das Siegel dem Jungen
Henrico VII. oder einem von denen Alten Henricis gehore, wann er ja
weder die Crone, noch das Scepter, oder das Pallium, und den Chron
betrachtet hatte.

Quoad Quintum, Jſt in der Hiſtorie eine bekandte Sache, daß, nach
deme Kayſer Fridericus II. ſeinen Printzen Henricum zum Nomiſchen
Konig kronen laſſen, und Er, der Kayſer, ſich meiſtentheils in Jtalien

F2 auff
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auffgehalten, dieſer Printz indeſſeu, offtmahls, in denen Tentſchen Re
gierungs-Geſchafften ſich weiter vertieffet habe, als es ſeinem Herrn
Bater ſelbſt lieb geweſen iſt. Und finden ſich gar viele Diplomata und
Uhrkunden von dieſem Henrico, Rege Romanorum, hin und wieder,
wovon der DohmProbſteyliche Advocat die wenigſten angefuhrt hat,
dahero wir ihm ſelbſt hierunter zu Hulffe kommen wollen, weil aus der
forma Diplomatum zu dijudiciren ſeyn wird, ob das DohmProbſtey
liche Diploma quæſt. mit anderen, von dieſem Konig Heinrich gegebenen
Diplomatibus, ubereintreffe oder nicht: Wannenyhero wir die Forma-
Iia dererſelben, wie ſie im Anfang und Schluß lauten, ſogleich mit bey
fugen wollen: Alſo finden wir

1.) Eine Conceſſionem variorum Privilegiorum, Henrico I. Braban-
tiæ Duci, datam de Anno 1222.

ap. Aub. Miræum in Notitia Ecclefiarum Belgiic. 196. P. 547

Welche alſo ſautets
Noverint Univerſi, quod cum apud AquiſgranumHeinricus Rex

Romanorum in Solenni Curia ſederet, præcepit Henrico illuſtri Duci
Lotharingæ Brabantiæ &c. Probationi iltarum Sententiarum interfu-
erunt hi Principes Teſtes, Sifridus Maguntinus, Engelbertus Coloni-
enſis, &c. &c. Datum apud Aquiſgranum in Solenni Curia in noſtra Caro-
natione. Anno M. CCXXII. Menſe Majo.

2.) Die Sententiam Henrici Regis, contra Comitem Barri Frideri-
cum de Briſſejo, de Ao. 1223. bey

BENOIT dans I Hiſtoire Eceleſiaſtique Politique de la

Ville du Duceſe de Toul p. XXXIV. XXXV.
Probat da es alſo heiſſet;

Henricus DEI Gratia Romanorum Rex
Semper Auguſtus. Notum facimus &c. ſodann

Actum Anno Incarnationis Domini MCCXXIII. Sexta feria poſt Epi-
phaniam Domini.

3) Ein dem Kloſter Pſolde, oder Pölde ertheiltes Diploma de Ao. 1224. ap.

Leuckfeld in Antiq. Poeldens. C. 12, in not. c.

Henricus VII. DEIGratia Romanorum Rex
Semper Auguſtus.

Teſtes hujus rei ſunt. Engelbertus Colonienſis AEpus. &c. &c. &c.
Datum apud Bleckede in Caſtris, Anno ab Incarnatione Domini
M. CC. XXIV. VII. Kal. Octobris. Indict. XIII.

4.) Ein Diploma, Super Advocatia Sallandiæ von Ao. 1225. bey
Heda in Hiſtoria Ultraj. P. 197. ubi.

Hein-
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Henricus DEI Gratia Romanorum Rex
Semper Auguſtus, Vniverſis præſens Scriptum
inſpecturis Salutem omne bonum. Notum ſit. &c.

dann beym Schluß:
Datum apud Franckenvoirdt, Anno Domini MCCXXV. X. Kalend.

Martii.
5.) Gine Confirmationem Comvoſitionis Pacis zwiſchen dem Bi-

ſchoffen von Utrecht und dem Grafen von Geldern, de Ao. 1226.

Apud Hedam a. I. p. i7. 198. ubi:
Henricus DEI. Gratia Romanorum Rex S

„demper Auguſtus Omnibus. Chriũtifidelibus
præſens Scriptum iuſpecturis, in perpetuum notum

 eſſe volumus, &c. undam Ende:4

Dattiim apud Franckenvort, Anno Domini M. CC. XXVI.
X. Kalend. Mart.

6) Eint Conceſſion über die offene Meß und Jahr-Marckt am Aller
hHeyligenTag, in der Stadt Aburtzburg, de Ao. 1277. welches Lo-

rentz Frieſe in ſeiner Wurtzburgiſchen Chronic,
up. Dn. de Ludewig Script. Wurtæeburg. P. 555

aber nur in einer Teutſchen Verſion, uns communicirt, alſo anfas
hend: J

Wir Heinrich von Gottes Gnaderi; Romiſcher Konig und allzeit Meh
rer des Reichs. und in fine.Geben zu Wimpffen, nach des Serren Geburt 1227. amot. Matihæ-

us-TCag.
7. Ein Diploma de Ao. 1228. hey

Schatten in Annal. Paderb. T2. p. ad Ann. 1228.
darinnen er, auf Befehl ſeines Herrn Vaters, Kayſers Friderici II.
den vorhin in der Curia zu Wurtzburg, zwiſchen dem Ertz-Biſchoff
zu Colln und dem. Abt zu Corvey, gemachten Bertrag, hinwieder

caſſirr; Allwo es heiſet?:
Heinricus DEIGratia, Romanorum Rex
Semper Auguſtus. Umniverſis &c. und am Ende:

28Teſtes inſunt Heinricus venerabilis Eiſtetenſis Epiſcopus,
Henricus illuſtris Dux Bavariæ, Comes H. de Dilingen, F.
de Druhendingen. E. Dapifer de Walpruc, C. Pincerna de
Winterſtede alii quam plures. Datum apud Ulmam,
Anno Domini M CCXXVII. Indictione prima,
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3) Eine Confirmationem Jurium Monaſterii St. Giſteni in Pago Hai-

naul, de Ao. 1229.
ap. Aubertum Miræum in Notitia Eceleſiarum Belgii

cap. 201. P. 563. da es heiſſet:

Henricus DEI Gratia Romanorum Rex,
Univerſis Imperii Fidelibus notum ficri volumus
und beym Schluß:

Teſtes qui præmiſſis inter fuerunt ii ſunt. Sivridus, Mogun-
tiæ Archi-Epiſcopus, Hermannnus Herbipolenſis, Henricus
Wormatienſis, Epiſcopi, Otto Præpoſitus Aauenſis, Henri-

cus Comes de Seina, Cunradus Burgravius de Nurimberg.
VFridericus Comes de Riginhage, Gelracus de Butingin,
Hermannus de Mulmarche, Gotfridus de Hoinloch, Ever-

hardus Dapifer de Walpurg, Cunradus Pincerna de Win-
terſtetin, Cunradus Pincerna de Clinginburc, Cunradus de

Smidebelt, Ulricus de Truchtelingin, Conradus de Win-
ſperc, fratres L. L. E. de Grindelahe, alii quam plures.

Datum apud lorm, Anno Dominicæ Incarnationis Ducente-
ſimo Viceſimo nono, XVI. Kalend, Febr. Indictione II.

9.) Ein Diploma, de Anno. 1231. Rudolpho Præooſitis Ordinis Sancte
Magdalene in Alemannia, ertheilt, welches HERTIISper Diſp. de Fide
Dipiomatum German. am Ende integraliter beydrucken laſſen, und

in Opuſc. P. I. T. 2. p. 643. ſtehet, alſo anfahend:
Henricus Septimus divina favente Clementia
Rom. Rex Auguſtus Univerſis in perpetuum. Ut ad

&c. und am Ende:
Ad hujus itaque gratie ipſis indulte preſentem literam Si-
gillo noſtro communitam ipſis fecimus aſſienari. Teſtes

iunt hujus Marchio Hermannus de Baden. H. Marchio de
Burgow. C. Burgravius de Sturmberge. L. S. fratres de

Evindellaha. C. de Stophe. Burchardus Prepoſitus de Aſca-
phenburc Capellanus noſter. Wernherus Notarius noſter.

Hermannus Muſicus alii auam plures Clerici Laici.
Actum apud Geylentz Anno ab Incarnatione Domini Mil-

leſimo Ducenteſimo Triceſimo primo primo Idus Julii In-

dictione IIII.
Sigillum cereum dependet de filis Sericeis rubris ulbis.

io.XXine Conſtitution von denen Zwenaen und PfahlBurgern de A. 1232.
in Curia Wormatienſi publicirt, welche in GOI. DASTIXeichsSatzun

gen, P.2. p. I6. und 106. zu finden iſt, wie ſolche Kayſer Sigiſmundus
in



(27y) t
in das Teutſche hat überſetzen laſſen, und ſeiner Guldenen Bulle Ao.

1431. c. 3. inſerirt hat: der introĩtus lautet:

Wir cheinrich von Gottes Genaden Kunig, zu allen Zyten
Merer des Rychs, Embieten allen des Rychs getruwen,
den dieſer Brief getzeiget wirt, unſer Gnad und alles Gut.
Und iĩn Fineſtehet:

Und iſt dieier Brief gegeben und brkrafftiget worden zu Worms,
nach Chriſti Geburt Cuſend. Zweyhundert und in dem Z

K oweyund dryſigeſten Jore, in den Kalenden deß Meygen, der fierden
Indiction.

11) Ein Privilegium de Ao. 1233. derer CloſterLeute, wird die Luacti-
ones Magiſtratuum bey

GOLDASTO Conſtit. Imp. T. I. p. 299. ubi:

Henricus DEI gratia Romanorum Rex
 Semper Auguſtus, officiaris Procuratoribus, ce-
teriſque fidelibus ſuis in Uren conſtitutis, gratiam ſuam
omne bonurm. Und in Fine:

Datum apud Ezelingen, Nonas Junii, Indictione VI. Reg-
ni X. dieſes fiele in das Jahr 1233.

12) Ein Reſcriptum, de Ao. 1234. eadem ex Cauſa beh

Goldaſto, ibid, ubi.
Henricus DEI gratia Romanorum Rex

Semper Auguſtus, fidelibus ſuis Miniſtro Uni-
verſis nominibus Uraniæ gratiam ſuam omne bonum

&C. ſodann
Datum apud Haoenove VI Kalend Maji Indictione VII.

2Regni XI. welches das Jahr 1234 bedeutet.

13.) Ein Diploma de Ao. 1235. dem Capitul zu Goslar, uber die Einlo
ſung der Advocatiæ in Egla, ertheilt, bey

Leuckfeld in Antiquit. Poeldens. Append. IV. N. XVI
J. 288.

In Nomine Sanctæ Individuæ Trinitatis Amen, HEIN-
RICUS Septimus divina favente CLEMENTIA Romano-
rum Rex Semper AUGUSTUS. Univerſis inperpetuum.

beym Schluß:
Qui vero ſuper hoc fecerit, XX. libras Auri perſolvat, qua-
rum medietatem Fisco noſtro, alteram partem præratæ

Eccleſiæ volumus applicari. Teſtes ſunt hi: Sierxwus Mo-

G.2 guntinus
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guntinus d Theodorus Trevirenſis Archi- Epiſcopi. H. Her-

beipolenſis Epiſcopus. Fildenſis ſancti Galli Abbates. Ger-
laeus:ce Budingen. C. Pincerna de Vinterſted. C. de Hini-

develd. ãliſ quam plures. Actum apud Nurenberg. An-
ne Domin. Inicarnationis M CC XXXſL VI. Kalend. Jul.

Indict. VI.ELET]

14)in Decretum ĩiber die SilberBergwercke Eginonis Comitis ile
Friburg. de Ao. 1334.

ap. Goldaſtum T. I. Conſt. Imp. p. 300. ubi.
HENRICUS Der Gratia Romanorum Rex Semper AU:

GUSTUS, Univerſis Imperii Fidelibus, quibus præſens lite-
tera fuerit oſtenſa, gratiam ſuam omnem beneyolentiam:

am Ende!“Teſtes ſunt hujuſmodi Sifridus Moguntinenſis &c. (wobey
„noch 2o. andere Teſtes, Cleriei Laici genennt werden) Actum a-

pud Francofurtum Anno Domini M CCXXXIV. Decimo
quinto Calendarum Martii, Indictione Septima.

15) Ein Privilegium de Ao. 1334. dem Capitulzu Goslar ertheilt, ſuper
omnibus areis Civitatis Goslarienſis cenſibus earundem, bey

Leuckfeld in Antiqu. Poeldens. l. p. 289.
HEINRICUS, DEt Gratia, Romanonum Réx Semper AU-

GUSTUS. am Schluß:
Actum apud Aldenburch. Anno Gratiæ M CCXXXIII.
præſentibus Sigfrido Archi Epiſcopo Moguntinenſi. Bur-
chardo electo Magdeburgenſi. Eckeberto Bambergenſi.
Hermanno Herbipolenſi. Engelharto Nuenburgenſi. Ek-

ardo Mersburgenſi. H. Comite Aſehar. B. Burggr. Mag-
deb. aliis quam plurimis. Dat. ibid. V. Non. Jul. Ind. VII.

16.) Ein Præceptum ſuper exactione Cenſus, Eccleſiæ Goslarienſi

debiti,
apud. Eundem d.

HENRICUS Dr Gratia Romanorum Rex ſemper Augu-
ſtus. &c.Datum Northuſen XVIII. Kal. Sept. Indict. XI.

Bey dieſem Diplomate aber mus man bemercken, daß die angefuhr
te Indictio XI unrecht abgeſchrieben ſeyn werde, weil ſolche auf das Jahr
1238. fiele, wohin es auch Herr Lruecxrrid referirt hat: welches aber
darum nicht ſeyn kan, indem Konig Heinrich Ao. 1235. auf der gronen
Curia zu Mayntz, bey welcher das Guelfiſche Hauß das letzte Sacrifici-

um
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um der gehaßigen Gibelliniſchen Famille præſtirt hat, abgeſetzt- und
zunewiaen Gefaugniß condemnirt worden iſt. Ibi Filium ſuum Hen-
ricum, ſchreibt

Albertus Stadenſis ad ann. 1235.
l

Sibi oppoſitum, Regno privavit, eum in Calabriam detinendui
milit.

Chron. Ehwang ad ann. eund.

Godofred. Coloniens. ann. cod.

Und ſoll Er uber 22. Jahr, eingeſperrt geſeſſen ſeyn, ob er gleich eine Goldene
Kette um diegantze Stadt-Mauer zu Boñonien geben wolte, woferne ſie
ihn loß laſſen wurden, wie auf deſſelben Monumento, ſo zu Boñonien, è re-
gione Sacelli Pepolorum, ſteht, ausgedruckt iſt; von welchem Epitaphio,
der Abriß, unter denen Monumentis Clarorum Virorum, Tab. 65. 3u
ſehen iſt, welche auf Sigefridi Rybiſch Koſten, von Tobia Fend, Mah
lern zu Breßlau, in Kupffer geſtochen, und zum dritten mahl in Frauck—
furth, i589. in Folio auffgelegt worden. Ob aber dieſes Monument uü
berall fide dignum ſey, da es mit verſchiedener Coaevorum Erzehlungen,
ſonderlich, die Zeit des Abſterbens betreffend, nicht ubereinſtimmet;
das will man jetzo, als zur Sache nicht gehorig, an ſeinen Ort geſtellt
ſeyn laſſen.

Aus ſovielerley Uhrkunden und Diplomatibus deß Nomiſchen Ko—
nigs Henrici, mag nun ein jeder ermeſſen, wie ein Diploma beſchaffen
ſeyn muſſe, welches dieſent Konig, als Auctori, mit beſtand zugeſchrie—
ben werden will. Die obangefuhrten Exempla zeigen, daß dieſer Ko—
nig Heinrich, anfanglich nur alleine die Jahr-Zahl und den Mo
nathsTag, wie die Uhrkunden ſub N. I. 7. 3. 4. 5. weiſen, gebraucht
habe; Rachgehends hat Er, von Anno 1229. auch die Indietion hin—
zugeſetzt, wie ab N. 6. 7. 8. 9. Id. IL I2. 13. 14. und Is. erſcheinet, welche
aber nirgends, mit einer Arabiſchen Ziffer, ſondern allzeit mit dem
gewohnlichen Numero Romano oder gar mit Buchſtaben, vollig ge—
ſchrieben worden iſt. Nun halte jemand das Dohm-Propſteyliche Di-
ploma quæſt. gegen alle dieſe Uhrkunden, und judicire ſelbſt, ob es ei—
ner einigen derſelben ahnlich ſey? Man kondte hiebey anfuhren, daß
offtgedachter Konig Heinrich, im Sommer deß 1226. Jahrs, da das
DohmProbſteyl. Dipioma qv. nach unſers Hvperaſpiſtæ meynung, im
Winter darauf, ertheilet worden ſeynſolle, ſich in Jtalien befunden habe,
und von ſeinem Hr. Vater, auf die zu Cremona augeſetzte Curiam be-
ruffen worden ſey: wie Godofredus Monachus Colon. ad Ann.
1226. bemercket; Dieweil aber dieſer Hiſtoricus hernach ſetzet, daß der
Konig, mit denen bey ſich gehabten Furſten, wieder nach Teutſchland, von
Trident aus, ohne dem Kayſer zu ſehen, gegangen ſey; So will man dieſen
umbſtand nicht urgiren, ohngeachtet Godfridus nicht ſagt, ob es noch
im Sommer, oder noch ſpater geſchehen ſey, noch auch, wohin ſich
der Konig Heinrich, poſt reditum ex ltalia, aewendet habe: ſondern
alles, was man bey denen Hiſtoricis davon finden kan, gehet dahin,

H das
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daß Konig Henrich allererſt in folgenden Jahr 1227. am Sonntag Ju-
dica, Celeberrimam Curiam zu Aachen gehalten habe

Conradus Urſperg. ad Aun. 1227.
Godefridus Monach. ad eund.
Trithemius Chron. Hirſaug.
Mutius in Chron. Germ. L, 20. p. 180.

Ob nun aber mittler Zeit, im Monath November Anno 1226. der
Konig Heinrich zu Wurtzburg ſich enthalten, und alda das Dohm
Probſteyliche Diploma qv. ertheilt habe; Das ſcheinet auch danero
zweiffelhafft zu ſeyn, weil ſonſt Biſchoff Hermann zu Wurtzburg,
von ſolcher, deß Konigs Anweſenheit allda, zu profitiren und ſofort das
Privilegium uber die AllerheiligenMeß, welche Er damahl angerich
tet, zu impetriren geſucht haben wurde, ohne, es biß auf das folgende
Jahr, an einen frembden Ort, damit zu verſchieben.

Man will hierbey noch einige Anmerckungen, die vielleicht nicht je-
dermann bekannt ſeyn dorfften, von deß Regis Henrici VII. Diploma-
tibus, beyfugen:
(1.) Werden diejenigen, welche von dieſem Henrico VII. wahre Ori-

ginal-Diplomata geſehen haben, wiſſen, daß die daran befindliche
Siegel, nicht von weiſen oder Gelben Wachs, ſondern von
ſchonen Cinnober-rothen Wachs, gemachet ſind, da ſonſt alle Fran

Dckiſche Konige, auſſer etlichen wenigen, und die vorherige Teutſche Kay
ſſeere,auch dei; Henrici VII. Hr. Vater, Kayſer Fridericus II. Selbſt, be

ſtandig mit weiſen oder gelben Wachs geſiegelt haben: auſſer, daß man
eines einigen rothen Siegels, von Fridericò Barbaroſſa, bey LEEAN-

No in Chr. Spir. L. 5. c. 64. meldung findet; Welcher Unterſcheid da
her gekommen ſeyn mag, weil Henricus VII. nur Vicario Jure, ex in-
dulgentia Imperatoris Regnantis, die Teutſchen Reichs-Geſchaffte
beſorget hat, dahero eine diſtinction, wie an dem gantzen Diadema-
te, alſo auch an der Farbe deß Siegels, beobachtet worden. Woferne
man von Henrico Rege, Friderici J. Filio, ein wahres Sigillum, der
gleichen noch nirgends edirt iſt, auffinden kondte, wurde ſich vielleicht
dieſer Unterſcheid ebenfalls darinnen finden.

Q.) Sind alle des Henrici VII. Sigilla, ſoviel man derer geſehen, mit ei
ner Grunund RothSeidenen Schnur an die Diplomata ange
hangt, nicht aber auff das Pergament, wie unter denen Carolingern,
Sachſiſchen und Franckiſchen Kayſern ſonſt geſchehen, aufgedruckt

waorden, wodurch die obſervation
Benjamin Leubers im Magdeburgiſchen Stapel-Unfug,

n. 1572.
beſtarckt wird, daß nehmlich erſt unter denen Schwabiſchen Kayſern
guffgekommen ſey, die Sigilla an die Brieffe 2md Diplomata, mit
Sendenen oder anderen Schnuren, oder durchgezogenen Schnitten
zu hengen, und das Wachß in ſonderliche Capſuln einzudrucken, da

vorhero
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vorhero ſelbige, auf das Diploma ſelbſt, durch einen CreutzSchnuitt,
ſind auffgedruckt worden.

(3) Hat man bemercket, daß in denenjenigen Diplomatibus, worinnen
die Nomina Teſtium, ingleichen Subſcriptio Cancellarii anzutreffen,
die Buchſtaben in viel groſſerer Form, als in anderen Uhrkunden, da
keine Teſtes ſtehen, geſchrieben ſind, und faſt eben ein ſolcher Unter—
ſcheid, derer Characteren, als heut zu Tage, zwiſchen der ſogenannten
Cantzley und Current-chandſchrifft iſt, ſchon damahl gebrauchlich

geweſen.
(4.) Weil von dieſem Henrico VII. ſo viel man weiß, noch niemahl ein

Monogramma publicirt worden; So will manes der Gelehrten Welt
hiemit communiciren:

Wann unſer Hyperaſpiſta das DohmProbſteyliche Diploma quæſt.

nach dieſen Umbſtanden betrachtet; So wird er ſehen, ob ſeine Muth
maßungen Grnund haben oder nicht?.

Quoad Septimum, Jſt nicht ohne, daß die Indictio XV. auf das Jahr
1226. Menſe Septembri, falle; ingleichen, daß damahl der Oohm-Probſt
zu Hildesheim, CONRADgeheiſſen habe; Nicht weniger, daß der Kay
ſer Fridericus IL ſelbiges Jahr in Jtalien geweſen ſey: Demi allen ohn
geachtet aber, kan doch das Diploma quæſt. nicht auf dieſes Jahr referirt
werden, wann entweder der Annus Salutis i116. wurcklich in dem Ori-
ginal ſtehet, welches ſich ex inſpectione ergeben muß; oder aber, wann
das DohmProbſteyliche Diploma mit einander ein Figmentum iſt, da
es dann, weder von Kayſer Henrico V. noch von Rege Henrico VII. er
theilt worden ſeyn kan.

Wolte man ſich derjenigen Art zu raiſonniren bedienen, welche der
DohmProbſteyliche Advocat gebraucht hat; So kondte man, mit glei
chen Argumenten, beweiſen, daß das Diploma quæſtionis, gar von
Kahſer Henrico Sancto, oder II. Ao. io17. ertheilt worden, folglich noch
209. Jahr alter ſey, als unſer Alvocatvermeint. Wir wollen die Prob
von ſolcher Argumentation ſogleich machen: Erſtlich iſt aus

Schatten ad ann. IoI7. T. 1. Libr. V. Annal. p. 427.

H2 eriunerlich
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erinnerlich, daß Henricus I. im Spat-Jahr Ao. ror. aus Sachſen, nüch
Bamberg ſich begeben, und darauff im December Menath, ſeinen
Schwager, H. Heinrichen, nach einem Achtjahrigen exilio, in das Her
tzogthum Beyern reſtituirt habe. Ex Saxonia, ſchreibt dieſer Auctor,
Imperator digreſſus Bambergam, Henricum Imperatricis Fratrem,
in Decembri, poſt octenne exilium, repoſuit in Ducatum Bavariæ:
welches auch

Annales BambergenſesHoffmanni,aplluſtr. Dn. de Ludewig

Jeript. Bamb. T. J. P. 54. bezeugen, verbis: Menſe inde De-
cembri, Imperator Henrico, Cunigundis Auguſtæ Fratri, Bava-
riæ Ducatum, de quo ſuperioribus Annis ob Rebellionis crimen,
dejectus erat, reſtituit.

Zweytens, ſoll ſich um ſelbige Zeit, da der Kayſerin Bamberg war,
das groſſe Wunderwerck, mit der H. Cunigundis Keuſchheit zugetragen
haben, als ſie bezuchtiget wurde, daß man einsmahls einen Ritter aus
ihrem Bett, des Motrgens fruhe, habe ſteigen ſehen, oder, wie andere
wollen, daß der Kayſer ſelbſt, eine wohlgewachſene Perſohn, in Jager—
oder Soldaten-habit, fruh Morgeus, 3. Tage nacheinauder, aus der
Kayſerin Zimmer, habe heraus gehen ſehen, welches man hernach vor
ein Geſpenſt ausgegeben, andere aber der Meynung geweſen ſind, daß
dieſer Geiſt, eine ſorditæt von Fleiſch und Knochen, an ſich gehabt habe;
Dadann die Kayſerin, zum Beweis ihrer Unſchuld, die Feuer-Probe, o
der das Judicium ferri candentis, ſelbſt erwehlt, und auf glůenden Pflug
ſchaaren, Baarfußig, aber onne die geringſte Verletzung, in Gegenwart
des Kayſers und des gantzen Hoffs, welehe alle miteinander bitterlich
daruber geweinet, einher gewandelt zu haben, erzehlt wird:; oder, wie ts

B Gundlingius in Otiis, P. 3. C. 3. P. 94. Von der c-eil.
Kunegunda und derſelben vermeinter Keuſchheit,

ausgedruckt, daß ſte auf gluenden Pflugſchaaren getantzet habe: Wie dan
noch biß auf den heutigen Tag, an ihrem, von weiſſen Marmor prach—
tiggemachten Grabmahl, in der hohen DohmKirche zu Bamberg, die
eingehauenen-und rothgemahlten Pflugſchaaren, gezeigt, ja gar 2. von
dieſen Pflugſchaaren, en odeur de Saintetè, in einer beſondern, zum
Angedencken dieſes Mirakels gebaueten Capelle, denen Frembden allda
gewieſen werden.

add. B. Schurtæfleiſch in Diſſ. de Innocentia Runcgundis.
Drittens,

Ob der gute Kaiyſer Heinrich, der Bambergiſchen Avanture ohngeachtet, damahl, oder
vorhero, mit einer unſichtbaren Crone wurcklich gekronet worden ſey? das wird wohl
ein Problema verbleiben, ſo lange man von der Hiſtorie etwas weis. Wer die Argu-
menta, pro und contra, in denen Otiis Gundlingianis d. J. lieſet; der wird uber den
Muthigen Meinwercum, Biſchoffen zu Paderborn, viele ſpeculationes haben. Je
doch, andere mogen dieſes Problema reſolviren. Solte aber die Aſfirmativa, per Vota
vel Majora vel Saniora, dießfalls obtiniren; So hatten alle diejenigen, welche die
Ehre haben, ſich in dieſem weitlauntigenund in alſen 4. Welt Theilen wohlbekanndten
Orden, enregiſtrirt zu ſehen, den Troſt dabey zu ſchopffen, daß ſie ihre pia deſideria und
vota, nun auch an einen Heyligen, ihres Ordens, addreſſiren konnen, viß ſte ſelbſt, nach
ſtandhaffter Beweiſung einer unuberwindlichen Gedult, in dieſe Claſſe dermahleins
aufgenommen zu werden, verdienen. (Denn, daß dieſes eine ogliche Sache ſeh; das
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Drifttens, hat dieſer Kayſer, nachdem er, von der unglaublichen

Keuſchheit ſeiner Gemahlin, durch dieſes die Verunnfft uberſteigendes
mirackel ſich convincirt erachtet, um ſeinen Unglauben zu buſſen, nach
gehends viele Allmoſen ausgetheilet, und alle erfinnliche gute Wercke
gethan,

Annal. Bamberg, à.

iſt dahero uberaus prælumirlich, daß Er auch ſeine milde Hand gegen
die Ec cleſiam Hildeſienſem, dabeny nicht verſperret haben werde, und zwar
uinh ſo mehr, da Er
Vierdtens, in ſeiner zarten Jugend, zu Hildesheim erzogen und ihm

allda die erſte Milch der Gottes-Furcht, mit ſolchem ſuccell, eingefloſſet
worden iſt, daß ſolche hernach in gantze Strohme der Heyligkeit aus
gebrochen, wie davon in mehrern zu leſen

in vita Henrici S. apud Caniſium. T. VI. p. 384.
dahero faſt eine præſumtio Juris vorwaltet, daß Er in einem Caſu pror-
ſus extraordinario miraculoſo, durch mildes Andencken gegen ſeine al
ten Præceptores Pietatis, ſeine guten Wercke werde verherrlichet haben,
qui enim Clero Eccleſiæ donat, ipſi Chriſto donare putatur: ſecun-
dum doctrinam Dun. Canoniſtarum.

Funfftens, trifft die Indictio 15. accuratiſſime auf das Jahr roi7.
ein, wozu

Sechſtens, konnt, daß der Kayſer Henricus, ſeinen Weg von Bam
berg aus, in das Beyerland nach Regenſpurg, da er ſeinen Schwager
H. Heinrich reſtituiren wollen, gautz ſicher uber Wurtzburg, allwo das
Diploma qv. datirt ſeyn ſoll, genommen haben werde, weil eines theils
diefe route, viel angenehmer und nicht ſo bergicht, als die andere iſt,
andern theits aber, der Kayſer, als ein andachtiger Herr, en palſant,
zugleich dem Biſchoff Henrico zu Wurtzburg, ohneZweiffel ſeinen Wohl

3 gefallen
iſt ſchon von andern demonſtrirt worden. Man will ſich, umb allen Vorwurff

zu vermeiden, derer lebhafften expreſſionen bedienen, welche in denen Oeuvres
Meleées du Sr. G. D. B. (die nach den Titul- Blat, zu Paris Anno r7ij. edirt
ſeyn ſollen) Lettre IX. p. 134. anzutreffen ſind: Vil arrivoit un jour, oue quel-
que honnête Cocu devint Saint par un excés de patience, ſur les Coqudte-
ries de ſa femme, il deviendroit aufſi trẽs- aſſurement le Patron de bicn des
Gens, comme on dopeint ordinairement les autres Martires avec les Inſtru-
mens de leur ſupplices, on repreſenteroit celui ci avec une Mine doute, daus unt
poſture humilite, qui ofriroit devotement un tas de Corne au Seigneur. Hereux ce-
lui, quĩ ne croit pas en avoir ſur la tête! plus heureux celui, qui n'y en a ef-
fectivement point! trẽsheurux celui, qui ne s expoſe point au danger d'y en
avoir! Es ware aber zu wunſchen, daß diejenigen Frauens, welche aus ihren
Männern gerne gekrontt Haupter machen, das artige Buch: le Sapolement de Taſſe

Rouxi Friou Titave; ſo in Paris Anno 171. heraus kommen iſt, ſich bekannt machen
mochten, deſſen Jnnhalt ſo erbaulich und angenehm iſt, als der Titul, welcher aus
deß alten Mr. Ragot Comedie, le Sor venge, genommen iſt, ſeltſam und wun?
derlich lautet. Es finden aber auch, die Herren Mariti darinnen ihre Lection, wir
ſie ſich aufzufuhren haben, wann ſie die Ehre einer ſolchen unſichtbaren Crone

decliniren wollen.
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gefallen mundlich wird bezeuget haben, daß derſelbe kurtz vorher, in e—
ben demſelben Jahr, die Abtey Forchheim, gegen Konigshofen, abge—
treten, und dadurch das Stifft Bamberg, nach des frommen Kayſers
intention, in beſſere Verfaſſung mit hat ſetzen helffen wollen

Lorentz Frieſc Chron. urtæ burg. in vita Henrisi Epiſe.
C 33. ap. ill. Dn. de Ludevig.

Siebendens, trifft der ſtelus des ODohm-Probſteylichen Diplomatts
qv. niit anderen, des Kayſers Henrici II. Diplomatibus, darinnen uber—
ein, daß das Wort inconvulſa, darinnen ſtehet, welches man faſt in aſ
len, dieſes Kayſers, Uhrkunden findet;

Achtens, wird keine lebendige Seele aufſtehen- und mit hinlangli—
chen Beſtand erweiſen konnen, was vor OohmProbſte zu Hildesheim,
ante annum Io4o. eigentlich gelebt haben, maßen die vorherigen Ver
zeichniſſen, im beſagten Jahr durch den Brand, verlohren gegangen
find; kan dahero allerdings wohl ſeyn, daß im Jahr or. ein Præpofi-
tus, mit Nahnien Conradus, gelebt habe: welches

Neundtens, um ſo glaublicher iſt, da eben auch in D. Behrens Cata-

logo Præpoſitorum, nach dem Jahr ioiz. in welchem, der OohmProbſt
Godeſchalcus dieſes Zeitliche mit dem ewigen verwechſelt hat, biß ad
annum ſo22. kein Præpoſitus gemeldet wird, dahero es nach allen dieſen
zuſammen concludirenden Unnſtanden faſt nicht anderſter ſeyn kan, als
daß in dieſem intervallo temporis, nehmlich zwiſchen 1o13. und 1022. ein
DohmProbſt zu Hildesheun, mit Rahmen Conradus, gelebt haben
müiſſe.Da wir nun alſo das Jahr ior7. haben, an welchen (a) ein Kayſer,

Nahmens Heinricusgelebt hat; (b)welcher im November in der Wurtz
burgiſchen Gegend ohnſtreitig geweſen; (c) die Indictio 15. accurate
auf dieſe Zeit paſſet, auch (d) ex præſumtione fortiſſima damahl ein Hil
desheimiſcher Dohm-Probſt, Conradus, geheiſſen; So iſt nach unſers
Antagoniſten, methodo ratiocinandi, gantz richtig, daß das Diploma
quæſt. muſſe Ao. ioi7. geaeben ſeon. Wann man etwa ſagen wolte,
Henricus ll. häbe ſich poit Coronationem allemahl Imperatorem geſchrie
ben; So kondte man darauff regeriren, vielleicht habe er diesmahl,
in dem DohmProbſteylichen Diplomate qv., aus Demuth, den Titu-
lum Imperatoris abgelegt, und ſich nur Romanorum Regem qgenennet,
weil er damahl in ſtatu pœnitentiæ geſtandeu, und dieſe Uhrkund, nach
denen obigen principiis, als ein bonum Opus, zu Straffe vor jeinen
Unglauben uber der H. Cunigundis Keuſchheit, ertheilt habe. Jedoch
genug hievon!Quoad Octavum, kan man nicht ſehen, worinnen die data beſtehen

ſollen, daß das zweyte Dohm-Probſteyliche Diploma Wilhelmi, eines
Heinrici gedencke, welcher kurtz vorhero gelebt habe; dann, wann etwa
auf das Wort Prædeceſſor, damit gezielet wird, ſo gehet ſolches, der Zeit
nach, eben ſo weit zuruck, als Anteceſſor, und, wann man es genau neh
men will, ſo iſt der Romiſche Konig Henricus, welchen der Antagoniſt
zumi Auctore Diplomatis machen will, nicht einmahl ein rechter Præde-
ceſſor Kayſers Wilhelmi geweſen, weil jener die Kayſerliche Regierung

niemahls
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niemahls wirrcklich angetreten hat, ſondern noch vor ſeinem Vater Kay
ſer Friderico II. geſtorben iſt, da er, durch Verfuhrung derer Romiſchen
Pabſte, inſonderheit Gregorii II. wicder ſeinen herrn Vater rebellirte,
aber davor zum Lohn bekahm, daß er mit Genchmhaltung derer Reichs—
Stande, ſeiner Koniglichen Wurde entſetzt-und uach Apulien, zur

fangeuſchafft, wie oben gemeldet, auf ewig condemnirt wurde,

Matthiæ Theatr. Hiſtor. P. 949-
Hingegen derſelbe nur Vicario jure, einige Zeit, dir Reichs-Geſchaffte,
Mandato Patris Imperatoris Regnantis, beſorget hat. Es ſtehet aber
miteinander dahin, ob eben auch das angebliche Diploma Confirmato-

rium Kayſers Wilhelmi, würcklich vorhanden, und ein tüchtiges Ori-
ginal ſey, da ebener geſtalt, contra Fidem Diplomatum illius ævi, ſo-
wohl die Indiction, als die Jahr-Zahl, mit Arabiſchen Ziffern, nach dem
DohmProbſteylichen eigenen Abdruck, darinnen ausgedruckt iſt, auch
das Datum, vom Jahr 12551 die gantze Confirmation verwerfflich nia
chet. Geſetzt aber, dieſe Uhrkund Wilhelmi, ware acht; ſo kan doch
wohl das Diploma Henricianum falſch ſeyn, weil man viele exempla
hat, daß unrichtige Dinge in nachfolgenden Zeiten, aus Unwiſſenheit
ſind confirmirt worden. Es heiſt uber: Confirmatio nil novi tribuit.
Endlich
Qooad Nonum, thut wieder nichts zur Sache, noch machet eine aül—
tige hreeſumtion vor das DohmProbſteyliche Diploma qv, daß der Bi
ſchoff zu Hildesheim, Conradus, welcher im XII. Seculo, tempore Hen-
rici Regis gelebt hat, in groſſen Gnaden geſtanden ſey: dann (a) ſtehet
nirgends woher zu erweiſen, daß dieſer Biſchoff, bey dem Romiſchen
Konig Henrico, eben in ſolchem credit, wie bey dem Kayſer Friderico II.
ſich befunden habe, da doch hier, von einem Diplbmate Henrici, nicht a-
ber Friderici, die Rede iſt; (b) hatte dieſe groſſe Gnade des Kayſers Fri-
derici II. gegen den gemeldten Biſchoff, eine ſpecial-Urſache zum Grund,
und ruhrte daher, weil dieſer Biſchoff, einer, von denen Chefsdererjeni

D
gen war, die zum Creutz-Zug contri uirten, wie

Gdofredus Coloniens. ad ann. 1226. ap. Freherum.
berichtet: Imperatore autem a Cremona uſque ad Burgum Sancti Do-
mini declinante, Cunradus Epiſcopus Hildenſemenſis, qui tunc verbo
Crucis Miniſterio fungebatur, excommunicationis ſententium in Longo-
bardos, Imperatori Cruce Signato rebelles, tuit, annuentibus appro-
bantibus, Univerſis Longobardiæ Prælatis. (c) Wann auch dieſer Biſchoff
Conradus, ſolche Kayſerliche Gnade, etiam mediante Rege Henrico,
hatte genieſſen wollen: So wurde er ſolche wohl vor ſich ſelbſt, und vor-
ſein Stifft ausgebeten haben, nicht aber den effect derſelben, von dem
DohmProbſt hinweg nehmen laſſen; maßen ja die Erfahrung von al
len Zeiten her gelehrt hat, daß die Biſchoffe eben nicht gerne geſehen,
wann ihre Probſte und Decanĩ allzu machtig worden, und die criſtas
erigirt haben, worinnen ſie auch, ex ratione Status, nicht zu verdencken
ſind; Und wie iſt endlich (d) zu vermuthen, daß Konia Henrich, gegen
den DohmProbſt Conradum, welcher kaum etliche Ronathe vorhero,
ad Præpoſituram gelangt war, folglich, wegen kurtze der Zeit, ſich noch

J2 uunmoge
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unmoglich um das Kayſerliche Hauß verdient hat machen konnen, mit
rinem ſo ſtattlichen Privilegio, uch ſo liberal hatte bezeugen ſollen, wel
ches, wann nach unſers Antagoniſten Meynung der Biſchoff die Lan
des Hoheit damahl gehabt hat, hauptſachlich in hujus præjudicium, ver-
girt haben wurde, da nur etliche wenige Jahre vorhero, nehmlich Ao.
1220. Kayſer Friderich, denen Biſchoffen uberhaupt, ſolenniſſime zuge
ſagt hatte, nichts uberall zu ihrer Einſchranckung verhengen zu laſſen,

Brower. in Annal. Trev. Tom. Il. ad ann. 1220. art.
CXX. p. 120.

Der damahlige Biſchoff zu Hildesheim Conradus, auch, nach unſers
Advocaten eigenem Anfuhren, bey dem Kayſerlichen Hoff, in groſſen
Gnaden geſtanden ſeyn ſolle, dahero um ſo weniger zu præſumiren iſt,
daß einem Tertio, in hujus Epiſcopi præjudicium, ein ſo inſigne Pri-
vilegium werde ertheilt ſeyn worden. Jedoch, es iſt vergebens, viel
daruber zu diſoutiren, weil man eben ſo gegrundete Urſache hat, das Di-
nloma Wilhelminianum vor ſuſpect zu achten, als das Henricianum,
biß beyde Diplomata von dem Herrn DohmProſt, in Forma proban-
te, der Welt vor Augen gelegt werden. Und dieſes iſt es nun, was wir
annoch zu erwegen haben.

Dann biß hieher haben wir uur gezeuget, wie unhinlanglich die—
jenigen raiſons ſind, wodurch man jenſeits das Diploma quæſt., dem
Romiſchen Konig Henrico VII. hat zueignen wollen: Dieweil man
aber dieß Orts noch nirgends zugeſtanden hat, daß ſolches Diploma
miteinander Aecht und gultig ſey; So ſollen nun anch diejenigen ur—
ſachen angezeigt werden, weiche uns zu dieſer Meynung bewegen, und
weßwegen man zweifflet, ob es auch von Kayſer Henrico V. gegeben
ſey, wenn gleich die Jahr-Zahl moò. begefugt ware. Um die demon-
ſtration deſto klarer zu machen, wollen wir, nur eins weils, 4. unver
werffliche Diplomata von dieſen Kayſer Henrico V. aus 4. unterſchiedenen
Scribenten anfuhren, damit jederman erkennen moae, was vor eine for
mam, die wahren Uhrkunden dieſes Kayſers, an ſich haben.

Das Erſte ſtehet bey
HUNDIO in Metropoli Salisb. T. I. p. 753. lautet alſo:

In Nominc Sanctæ individuæ Trinitatis. Henricus divina
favente Clementia Quartus Rom. Imperator Auguſtus. No-
verit omnium &c. undam Schluß:

Quod ut verius credatur, ab omnibus obſervetur, Impreſſione noſtri
Sigilli juſſimus inſigniri.

Signum Domini Henrici 7 loœ. Mo. V Rom. Imper.

t rogram- Vj invictiſiquar l mati] mi.a vv av35;v

Arnoldus vice Adelberti Archi-Epiſcopi Archi Cancellarii recogno-
vi. Data VII. Cal. April. Indict. IV. Anno Dominicæ Incarnationis
MCXI. Anno ordinationis Domini Henrici Regis Romanorum XI.
Regni autem ejus VI. Imperii vero primo. Actum eſt Goslariæ, in

Chriſto feliciter. Amen. Das
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SCHANNAT Hiſt. Fuldeuſ. in Probat. 169. und heiſſet alſo:
In Nomine Sanctæ individuæ Trinitatis HEINRICUS di
vina favente Clementia Quartus Romanorum Imperator
Auguſtus. Conſtat nos &c. und am Ende:

Hæc vero Auctoritas ut pieniores inDEInomine obtineat fimitates manu
propria ſubter eam firmavimus, Sigilloque noſtro inſigniri juſſimus.
Signum Domni HEINRICI Quarti Romanorum Imperatoris

Auguſti.ADILBERTUS Archi Cancellarius Archi Epiſcopus reco-

gnovi.
Data V. Id. Novemb. Anno Dominicæ Incarnationis MCXI. Anno Or-
idinationis Domni HEINRICI. Quinti Regis XI. Regni autem Ejus
VI. Imperii J. Ejusdem quoque anni Indictionellll. Acfumeſt HERIS-
FELT, in Nomine Domini, Amen.

Das Dritte hat uns communicirt
NICOL. ZVYLLESIUS in Defenfout Atbatiæ Imper. S. Maximini
Part. ʒ. p. 47. ſq. fangt alſo an:

In Nomine Sanctæ individuæ Trinitatis. Heinricus divina
favente Clementia Quartus Romanorum Imperator Auou—
ſtus. Si monaſteria &c. und endiget ſich: D

Et ut hæc Jura præfati Monaſterii Familiæ Sancti Maximini, additis
etiaiit bonis jam dictis ab iſta die, deinceps nullus infirmare vel
auferre audeat, aut infringere, Chartam hanc inde conſcriptam ma-
nu propria ſubtus firmavimus Sigilli noſtri impreſſione inſigniri
juſſimus.

Signum Domini HEINRICI Quarti Roma- (atono. J
norum Imnvictiſſimi Imperatoris. GEratna.

Adeſbertus Cancellarius reoognovit. Data VI. Idus Auguſti, Anno Do-
minicæ Incarnationis M CXII. Indictione V. Regnante Domino

Henrico Quĩnto Rege, Quarto Imperatore. Anno Regni ejus XII.
Imperũ vero Primo. Actum Spiræ, in DEI nomine feliciter. Amen.

Das Vierdte iſt zu leſen bey
AUBERTO MIREO in Notitia Ecclefiur. Belgii. C. ioz. p. 303.

lautet alſo:In Nomine Sanctæ individuæ Trinitatis. Henricus Dei gra-
tia, Romanorum Imperator, omnibus notum eſſe volumus

&c. dann am Ende:
Hujus autem noſtræ traditions Teſtes Subſcripſimus, quorum nomina

ſunt hæc.

K Conradus
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Conradus Oſnabruggenſis Episc. Burcardus Cameracenſis Ep. Ger-

ardus Merſeburgenſis Epiſcopus. Arnolfus de Los, Theodericus
Comes, Gerardus Comes, Paganus Comes, Oth de Mares, Wil-
helinus Comes, Hermannus Riſtis.

Hoc etiam Mathildis Romanorum Regina ſua corroboravit præſentia.
Hujus autem Chartæ traditio factaeſt; præſente ejuſdem Eccleſiæ Præ-
poſito Hildewino: ut hoc noſtræ Auctoritatis præceptum firmum
obtineat vigorem, manu noſtra ſubter firmavimus Sigilli noſtri
impreſſione juſſimus inſigniri. Bruno Cancellarius recognovit.
Data XI. Aalendas Decembris, Anno Milleſimo Centeſimo Decimo

Nono, Indictione XII. Regnante Henrico Romanorum Imperatore
Actum eſt apud Trajectum.

Qus dieſen unverwerfflichen Diplomaribus erſcheinet nun, wie ſorg
faltig und ohnveranderlich, der Stylus Curiæ bey der Kayſerlichen
Cautzley, damahl beobachtet worden ſen, und, wie dieſer, auf folgenden
datis beruhe:
(a) auf der Invocatione Nominis Divini.
(b) nennet ſich der Kayſer, Imperatorem Auguſtum.
(c) iſt allemahl clauſula firmativa angefugt.

(d) wird der Impreſſionis Sigilli gedacht.
(e) iſt bey allen, deß Kayſers HandZeichen und Monogramma befind—

lich, welches beyUNDIOund? YLLESIO, d. in forma abgedruckt zu
ſehen iſt.

ſind die Numeri, bey deß Kayſers Nahmen, quà Imperatoris,

quã Regis, deutlich unterſchieden.
(g) ſtehet die Signatur deß Ertz-oder Vice-Cantzlars, bey allen.

(h) iſt nicht nur der MonahtsTag, ſondern auch

(i) die JahrZahl, ingleichen.
 die INDICTIO, und zwar alles mit Romiſchen Zahlen, exprimirt.
(1 ſind bey allen, die Anni Regni, und Anni Imperii; auf gleiche weiſe,

unterſchieben.
(m) ſtehet uberall der Nahme GOttes am Schluß.

Nun halte jemand, das, von dem Hr. DohmProbſt publicirte
Diploma, man moge nun, ſin gedpucktes-oder das in in denen oban
gerogenen Apoſtolis Refutãtoriis, comnmunicirtes ſchrifftlicheskxemplar
nehmen, gegen dieſe unverwerffliche Diplomatã Henrici V. und urthei—
le ſelbſt, ob es nur in dem allergeringſten Stuck, einem dergleichen, ahn
lich ſehe 2. die Forma dieſes DohmProbſteylichen Diplomatis iſt dieſe:

HENRICVS DEI Gratia Romanorum Rex Semper Auguſtus,
Univerus ad auos præſens Scriptum pervenerit gratiam ſu-
am omne bonum. Cum Impernalis

und der Schlußheiſſet:

Ut



as (39) 8t
Ut autem hæc noſtræ indulgentiæ Ordinatio rata inconvulſaperma-
neat, eam Sigilli noſtri impreſſione munivimus, ab omnibus fir-

miter præcipimus obſervari. Datum apud Herbipolim. X. Calend.
Decembris Indictione 15. und in dem ſchrifftlichen Exemplar, iſt bey

gefugt: ius.
Nun auſern ſich aber bey dieſer lihrkund, wann man ſelbige gegen die

achten Diplomata Henrici V. halt, folgende diſerepanzien:

(c) Mangelt die Invocatio Nominis divini.
(8) Wird Henricus genennet Reæ Romanorum, Semper Auguſtus, da

Nr doch in allen, vor und nach dem Jahr ir6. ertheilten Diplomati-
bus, ſich beſtandig nennet Imperãtorem Auguſtum, auch ſogar, mit bey
ſetzung der Zahl Quantus.
(J Wird keines Monogrammatis und Kayſerlichen Hand Zeichens

mit einem Wort gedacht.
(O Stehet keine Zahl bey dem Kayſerlichen Rahmen.
(e) Mangelt die Signatura Cancellarii, ingleichen

(Z Die Jahr-Zahl, nach dem DohmProbſteylichen gedruckten exem-

plar.
(n) Jſt die Indictio, mit einer Arabiſchen Ziffer, wieder allen Ge

brauch illius Rvi, exprimirt: Wovon gleich ein mehrers.
(6) Sind weder die Anni Regni und Imperii beygeſetzt, weniger von

tinander entſchieden.
1) Jſt die Wiederhohlung daß Gottlichens Nahmens, in fine, gegen

den damahligen Gebrauch, nicht beygefugt.

Jnſonderheit muß man, occaſione der, mit Arabiſchen Ziffern, ex-
primirten Indiction, welche Art zu ſchreiben doch der DohmProbſtey
liche Advocat vor richtig halt, mit wenigen beyfugen, daß, wann ſich
dergleichen Ziffern in dein Original befinden ſolten, dieſes, vel ex hoe
ſolo capite, uber alle maſſen verdachtig ſeyn, und von jeden verſtandigen
Kenner derer Diplomatum, vor unrichtig wurde gehalten werden. Dann,
ohne dasjenige zu wiederhohlen, was der obenbelobte Mabillon, von ſol-
chen Ziffern anfuhrt, daß er ante Seculum XIV. kein veſtigium eines
agebrauchs ſolcher Arabiſchen Zahlen gefunden habe; So iſt bekannt,
was JGSEPH SCALIGER, in Commentatione de Nummo Conſtantini Im-
deratoris, von dem Alterthum ſoicher Ziffern meldet, da er behaubtet,
daß die Spannier am allererſten, ſolche Art und Figuren derer Zahlen,
im XAli. Seculo, von denen Mauris gelernet, und denen ubrigen Occi-
gentaliſchen Chriſten communicirt hatten. Athanaſius Kircherus

in Arithmolog. P. licA.
aehet noch weiter und meinet, die Araber hatten ſolche von denen
Jndianern empfangen. Audere muthmaſſen, daß die Europæer, ſolt
che bey denen CreutzZugen aus Orient mit gebracht haben,
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as (40)Papebrochius in Act. Sanct, ad 2. April· Propl. p. 2. de
Conventibus Carmeliticis. n. 20.

Man will auch veſtigia von ſolchen Arabiſchen Ziffern, im XII. Secu-
lo finden, weil eine alte Glocke zu Nußdorff, in Crain, angetroffen wird,
die Anno 1148. gegoſſen ſeyn ſoll, wovon

TENZEL in Monathlichen Unterredungen, ad Ann. 1690.
J. 1053.

verſchiedenes Curioſes anführt; Jngleichen berufft man ſich auf ein,
altes Buch im Kloſter zu Lindau, welches vor dieſem, nebſt dem
Schierd, (nach der gemeinen Tradition) der Aebtißin vorgetraagen
worden, und jetzo in der Sacriſtey allda zuſehen ſeyn ſoll, mit einem koſtba
ren Bandaus Silber und Edelgeſtein gezieret, darauf die JahrZahl ii1g.
zu ſtehen ſcheinet, worüber

TENZEL ad Ann. 1693. p. 450. ſeqq.
ausführlich raiſonnirt: Allwo Er auch von der Menſa Pvthagorea,
welche der Romiſche Burgermeiſter Bostius im VI. Seculo beſchrieben,
aus einem Manuſeripto, communicirt, und davor halt, däß, wann ſol
che, mit denen Perſiſchen Zahlen, welche in deß Velſchii Ruzname
Naurus auf 14. in Kupffer geſtochenen æquinoctial- Tabellen ſtehen,
conferirt wurden, man eine wunderns wurdiae harmonie antreffete,
Wer ſeine curioſitæt noch mehr vergnugen will, kan auch den Urſprung
derer Zahlen, aus deß M. Bernards, in dem vortrefflichen THEATRO
SCHELDONIANO, publicirten Tabelle, deren Titul iſt: Orbis eruditi
Literaturam à Charactere Samaritico hunc in modum favente DEo dedu-
xit Eduardus Bernhardus A. D. 1689. erſehen, allwo das Alphabetum
Hanſcretanum ſive Brachmanicum, ſamt dem Malabarico und Notis
Numeralibus, ſowohl derer Indianer aus dem Grichiſchen, Ao. D. 710.
als derer Araber und Perſer, aus denen Jndianiſchen Ao. D. 8oo.
und derer Spanier, aus denen Arabiſchen Ao. D. iooo. deducirt ſind,
welche letztere, mit denen bey uns ublichen Zahlen, ſehr ubereinſtim—
men. Jedoch, deme ſey, wie ihm wolle; So wird doch niemand ein
wahres unverfalſchtes Diploma vom XIII. und XIV. Seculo produciren
konnen, darinnen der Monahts-Tag, oder das Jahr, mit einer Arabi
ſchen Ziffer ausgedruckt ware: Geſtalten ſolche Zahlen, nur umb der
geſchwindern Rechnung, und umb der Commocitat willen, in vita com-
muni, unter Privatis, nach der Zeit gebrauchet worden, hingegen fin
det ſich nicht, daß man in publicis negotiis ſolche adhibirt hatte; Und
hat man dieſſeits, aus fait unzahligen CammerAemter-und Kloſter
Rechnungen obſervirt, daß biß zu Anfang deß XVII. Seculi keine ande
re, als Romiſche groſſe Zahlen, auch darinnen ſind adhibirt worden. Jn
alten Verſchreibungen vor ſolcher æeit, ſind auch die Summen meiſten
theils entweder mit Buchſtaben vollig ausgeſchrieben, oder mit Romi
ſchen Littern oder Zahlen bemercket.

Nachdeme man nun die groſte raiſon. zu zweifflen hat, ob ein
wahres und achtes Diploma in rerum natura ſey, wie der Herr Dohm
Probſt zu Hildesheim publice, auch in und auſſer Gexichten vorgegeben,
und darauff den Grund aller ſeiner, ũber die Neuſtadt Hildesheim,
prætendirenden Herrſchafft und Gerechtſamen, principaliter ſetzet wel

ches



As (a) ſtches zu beurtheilen, kein ſterblicher-und mit der Gabe der Allwiſſen—
heit nicht verſehener Menſch, im ſtand ſich findet, biß das Original auf ei
ne ſolche Art der Welt vor Augengelegt wird, daß niemand verſtandiges
und uupartheviſches an der volligen Richtigkeit der Copey, mit raiſon,

gzweiffeln kan; So muß man hiemit, den zeitigen Herrn Oohm-Probſt
zu Hildesheim, Freyherren von Twickel, Biſchoffen zu Botry, offent
lich, jedoch mit aller Beſcheidenheit, erſuchen und bitten, es wolle derſel—
be ſieh gefallen laſſen, eine recht aurhentiſche Copiam des offtgedachten
Diplomatis, ſo HENRICUS Rex Romanorum, ad Herbipolim, X, Calend.
Decembris Indictione 15. gegeben haben ſolle, zu ediren.

Man offerirt hiemit demſelben, entweder, in locotertio, zu Braun
ſchweig, Eintauſend Reichs Thaler, loco Cautionis zu deponiren, wañ
derſelbe belieben will, das Original, in den Forſteriſchen Buchladen, nach
Hannover, nur auf 2. mahl 24. Stunde zu ſchicken, damit man ſolches
recht betrachten- und eine aceurate Copey, ſelbſt davon nehnien laſſen
konne; Oder aber, woferne der Herr DohmProbſt ja bedencken truge,
das Original aus Handen zu geben, ſo erbietet man ſich hiemit, einen
habilen Kupfferſtecher, welcher ſchon ſehr viele Uhrkunden abgeſtochen
hat, auf diſſeitige Koſten, nach Hildesheim abzuſchicken, damit in des
Herrn DohmProbſts Gegenwart, die Copey genommen werden moge,
wann nur derſelbe, die notiz, zu welcher Zeit ſolches geſchehen konne, in
ermeldten Buchladen geben laſſen will.

Ehe ſolches geſchicht, wird jedermann ſelbſt ermeſſen, daß es eine ver-
gebene Arbeit ſey, die ubrigen Materien, welche in dem gegneriſchen
Impreſſo berührt werden, weiter auszufuhren, biß mau verſichert
iſt, daß das Diploma, welches zu erleutern ſtehet, vorhanden und acht ſey.
Nitt einer bloſſen Copey aber, wann auch ſolche ſchon von vielen No-
tariis vidimirt ware, kan man ſich weder dieſſeits abfertigen laſſen, noch
wird auch das Publicum egregium ſich damit vergnugen, weil es bey
ſolchen alten Uhrkunden, auff alle ductus literarum, und gar viele andere
Umſtande, ankommt. Und damit man auch dieſe ration mit einer Au-
ctoritæt beſtarcke; So wollen wir des CoVRINGIIWorte, ob inſignem
argumenti ſimilitudinem, hieher ſetzen: Ne velilli, quod ære eſt exoreſ-
ſum ſecure credamus, nulla hactenus factacum ipſo avtographocollati-
one, jubet Cœnobii, in Diplomate toto confingendo, veteratoria audacia.
Et profecto illius Officinæ etiam tutiſſima quæque prudens merito time-
at. Non ſane licet cum ejuſmodi hominibus in tenebris dimicare. Pro-
ducant igitur Cœnobiales, Diplomatis ſui avthenticum exemplar. Expo-
nant illud oculis eorum, qui veterum characterum, veterum membra-
narum, veteris atramenti ſcriptorii ſunt gnari, iiĩſque examinandum ex-
hibeant. Notarii alicujus talium imperiti ære conducti, teſtimonio
non licet fidere.

In Cenſura Diplom. Lindav. C. XVII n. 1. p. m. 316.
Damit man aber nicht in beſtandigen Zweifel hingehalten werde;

So geſchiehet hiemit die ausdruckliche, jedoch beſcheidene declaration,
daß, wann biß auf den 1. Julii, deß fortlauffenden 1731. Jahrs, die editi-
on und communication deß ermeldten Diplomatis, auf eine- oder die
andere vorgeſchlagene Weiſe, nicht geſchehen ſolte; man ſolches alsdann
vor ein offentliches Geſtandniß annehmen werde, daß das quæſti-
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|5 (a2) tonirte Diploma, entweder gar nicht in rerum natura, oder aber,
alſo beſchaffen ſey, daß man es, DohmProbſteylicher ſeits, nunmehro
Selbſt, vor falſch und unrichtig erkennet, und ſolches dahero der
Welt vorzuzeugen, ſcheu traaet. Nach welcher Zeit man auch, auf den
Fuß dieſer gegneriſchẽ Confeſſionis publicæ, die Antwort auf das ubrige,
in eingangs ernannter OohmProbſteylichen Schrifft, ſoweit darin
nen Materialia enthalten ſind, ſolchergeſtalt, zwar freymuthig, jedoch mit
eben ſowenig Bitterkeit, als bißhero dieſſeits geſchehen iſt, abfaſſen wird,
daß man vielleicht jenſeits wunſchen dorffte, keinen Anlaß gegeben zu
haben, daß ſoviele particularia der Nachwelt bekannt gemachet werden.

Jmmitelſt, und biß ſolche Antwort in ihrer Volſtandigkeit erſchei
nen kan, womit man ſich nach denenjenigen Umſtanden zurichten geur
ſachet findet, welche der Hr. Dohm-Probſt, vermittelſt der beſche

henden oder nicht beſchehenden communication deß Original-Di-
plomatis, Selbſt an die Hand geben wird: Will man noch kurtzlich
anweiſen, wie wenig diejenigen Facta, welche der Herr Dohm-Probſt
in ſeinem eingangsgemeldten hiſtoriſchen Prooemio, von dem Urſprung
der NeuſtadtHildesheim, angefuhrt hat, mit denen zetziaen Aſſertis
ſeines eignen Advocatens, ubereinſtimmen, wann gleich alles dasjenige
wahr ware, was diſer, von dem quæſtionirten Diplomate, und, daf
Konig Henricus VII. der Auctor davon ſey, weitlaufftig gemeldet hat.

DannGeſtehet der Advocat, p. 27. deß letztern Impreſſi, ſelbſt, daß
die DohmProbſtey, Ao 1089. da das Dorff Loſebek, bey
der Hildesheimiſchen Belagerung xzerſtohrt und abgebrand
worden iſt, noch keine Jurisdiction daruber gehabt
habe, ſondern daß beſagte Dohm-Probſtey, ſolche Juris-
diction, erſt zwiſchen Ao. u74 und n”o. erlanget habe:

Mit was vor Grund und beſtand aber, hat nun wohl der Hr. Dohm
Probſt in mehrgemeldten ſeinem hiſtoriſchen Proœmio ſchreiben konnen;

»Es habe Egbrecht, Marg-Graf zu Sachien, Ao. josso. die, nahe vor
»der Stadt, in dem Dohm-Probſteylichen Amt Loſebeck gele-
»gene 4. Dorffer abgebrennet?

Kan man wohl dasjenige, ein Dohm-Probſteyliches Ambt
nennen, wo die OohmProbntey in geringſtet nichts zu ſagen gehabt hat?
wie der Status von Loſebeck, Ao. iogo. tempore excidii, geweſen iſt.
(2) Schreibt der Herr DohmProbſt ausdrücklich, daß dasjenige, was

die verjagten Loſebecker, an die Stadt Hildesheim augebauekhaben,
erſt Ao. 1246. laut des, ſub. C. beygedruckten Prwilegii, Con-
radi Epiſcopi, Novum oppidum, oder das neue Flecken ge
nannt worden ſey: Wie ſtimmet aber dieſes aſſertum, mit ſeines

Advocati Voraeben, uberein, daß Konig Henricus VII. ſchon Ao. 1226
um alſo NB. Zwantzig Jahre zuvor, in einem Diplomate dieſe

Gebaude, Civitatem Novamgenennet, und ſie als eine Liberam Ci-
vitatem privilegirt haben ſolle? Einer von dieſen beyden Satzen, muß
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eothwendig falſch ſeyn: weil es unmoglich iſt, daß derjenige Cœtus,

welcher ſchon Ao. i226. publice, vor eine wurckliche Stadt, von einem
Kayſer declarirt und privilegirt worden iſt, allererſt nachhero A
1246. von einemBiſchoff zu Hildesheim, NB. als ein Neuer Flecken O.

habe privilegirt werden ſonnen Dieſen würdo ig ai-.c-

ν νν iies egradationis igno-minioſæ, geweſen ſeyu, wie etwa im Kriea geſchicht, wann einer von ſei

nem Caricoabgeſetzt oder einoſi f Schlcierau die i dwachtgeſtellt wirdP. Crinitus de noneſt. Diſeipl. L. 18. C. G.

Boceri Salcateni T. de Jure Pugnæ. L. 1 C. 1.
Seyffert de Puna Regradationis tam Ecelenaſticæ quamCilis.

Vail

man muſte dann zweyerley Neuſtadte, dte Alte und die Neue Reu
Stadt Hildesheim ſich imaginiren, wie der ODohm- Probſteyliche
Advocat, ein Altes und Neues Loſebeck p. 26. fingirt hat.

G.) Fahrt der Herr DohmProbſt fort, und ſchreibt, daß demnechſt,
das iſt, nach dem erwehnten Jahr 1246. wovon er immediate vorhe
ro geredet, ſelbige Stadt, den Rahmen Niegenſtadt oder Neuſtadt
vor Hildesheim, betommen habe:
Wie harmoniret aber dieſes, mit unſers DohmProbſteylichen Hy-

peraspiſten vorgeben, datz das Diploma, worinnen die Stadt qv., No-
va Gritas, auf Teutſch Neuſtadt oder nach dem NiederSchachſiſchen
dialecto, Nigenſtadt genennt wird, ſchon von Konig Henrico Ao 1226.

gegeben worden. Hat die Stadt, allſchon Ao. 1226 die Nigenſtadt,
in der Welt geheiſſen; Sokan ſie ja ohnmoglich, erſt nach dem Jahr 1246.
dieſen Nahmen Neuerlich uberkommen haben
(4 Schreibt der Hr. DohmProbſt, die Neuſtadt ware an die Alt

Stadt Hildesheim angerucket worden; Dieſes ſey aber ſalvis Juri-
bus Jurisdictionibus tam Civili quam Criminali deß Hr. Oohm
Probſts, geſchehen, wie in denen Hildesheiniiſchen Unions-und De-
clarations-Receſſen verabredet worden: Und in dieſer rechtmaſ

7ſigen Abſicht, hatten die ehemahligen Herren Dohm-Probſte,
von Kayſern und Konigen, nehmlich Henrico und Wilhelmo, die Be
gnadigungs Privilegia, fur beſagte ihre Neuſtadt ausgebracht.
Nun weis jederman, daß erſt Ao. 1585. der Hildesheimiſche Unions-

Receſſ errichtet worden, welches auch der Hr. VohmProbſt in ſeinem
Impreſſo p. z2. anfuhrt. Wie kan man aber nun mit beſtand ſagen,
die Romiſchen Kayſere und Konige hatten ſchon im XIII. Seculo, atis
dieſer rechtmaßigen Abſicht, denen Hildesheimiſchen DohmProb
ſten, Privilegia ertheilt, damit die Union beeder Stadte lch

„we e uberVierdthalbhundert Jahr, hernachmahls erſt geſchehen iſt, ihnen Un
ſchadlich ſey. Man kan dergleichen dinge, ohne ſupponirung einer pro-
phetijchen Mitwurckung, nücht einſt in mente concipiren. Es finden
ſich aber Sachen, von dergleichen Schlag, faſt durchgehends indem
jenſeitigen Impreſſo, welches man, in der hiernechſt erforgenden Haupt
Antwort, gantz deutlich und augenſcheinlich zeigen wird; Jndeſſen
man den gegenwartigen Prologum, der ohnehin, wieder vermuthen,
unter der Feder gewachſen iſt, mit dem alten Kirchen-Lehrer
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Terentio, und zwar aus dem Prologo Phormionis, beſchluſſen will, wor
aus der DohmProbſteyliche Gegentheil, quoad paſſus concernentes,
die Application und Zueignung, auf ſich zu machen belieben wolle:

Poſtquam Poeta vetus Poetam non poteſt
retrahere a ſtudio, transdere hominem in otium:

Maledictis deterrere, ne ſcribat, parat.
Hic reſpondere voluit, non laceſſere;
Benedictis ſi certaſſet ille, audiſſet bene.

Quod ab ipſo alla tum eſt, id ſibi eſſe rellatum putet;
De illo finem faciam dicundi mihi,
Peccandi quum ipſe de ſe finem non facit.

Nota.
Woferne man, DohmProbſteylicher Seits, in denen kunfftigen Schrifften,
woch ferner, wie bishero geſchehen iſt, mit Injurien, Schmahungen und Laſterun

gen fortfahren wird; So geſchichet hiemit, ein vor allemahl die Etrinnerung,
daß man dieſſeits ſolches im geringſten weder achten, noch ein einiaes Wort dar
oaut antworten, ſondern ſolches, als etwas fremdes, daran man keinen Theil zu

nehmen hat, anſehen werde. Wann Leute vermeinen, ſie kondten ihre Sachen
nicht vorſtellen, woferne ſie nicht zualeich auf ihren Gegentheil ſchmaheten; So
geben Sie dadurch zu erkennen, daß ſie von Hertzen zornig ſind, auch nicht ein
 mahl eine Heydniſche Moral verſtehen, oder doch wenigſtens jolche aus zu uben,

nicht vermogen: Hingegen folgt daraus keines weges, daß ne eine gute und ge
rechte Sache haben. Ein anders ſind Satyrnche und einbeiſſende expreſiones, und
wieder ein anderes, Injurienn. Von jenen borffte ſich etwas in denen dieſſeitigen

Schrifften finden: Von dieſen aber wird niemand darinnen etwas antreffen. Man
wolle ſich auch bey der DohmProbſtey, die leere Hoffnung ja nicht beygehen laſſen,

daß man ſich dieſſeits, durch dergleichen Schmähungen und Injurien, in einige Ge
muths-Unruhe ſetzen laſſe: Jndeme man allzuwohl informirt iſt, daß unſere Ehre
und Guter Leymuth, gar nicht von dem Grimm und Rachgier eines erbitterten
unmb erhitzten Feinds dependirt, ſondern ſich dieſelbe auf Redlichkeit und Wohl—
verhalten grunden muß. Hatte der Hr. Auctor deß Moſeriſchen Recepiſſe das
itnige erwogen, was in der ſchonen Epiſtel, de circumforanea Literatorum Vani-

tate, p. 263. von denen Gelehrten Charlatanen ſtehet: huc pertinent ii, qui ex
Amicorum ad ſe ſcriptis Epiſtolis encomia ſuæ Eruditionis, ſuorumve libro-

rum publicant; So wurde er das eloge von ſeiner vermeinten StaatsWiſ
ſenſchafft, vielleicht nicht ſelbſt publicirt, und ſich dadurch in den hazard geſetzt
haben, daß bey der nachſten Auflage deß Tractats de Charlataneria Eruditorum,

ſeiner in einer Noten, dorffte gedacht werden. Von dem andern Dohm-Prob
ſteylichen Impreſſo, welches den Titul fuhrt: denen Actis und Rechten gema
ſerer Beweis, daß die in dem Druck erſchinene, ſottenandte Acten-maßi

ge Nachricht, von denen, unter dem Nahmen der DohmProbſtey Hil
desheim bishero gegen einitte NeuſtadtHildesheimſche Burger ausgeub
ten entſetzlichen und wieder Rechtlichen Proceduren, nach allen ihren Haubt

Anmhalt, Actenwiedrig, und ein von lauter Calumnien und Ignorantæ aus
ſtopfetes Formliches Paſquill ſey. Ans Licht geſtellt 1731 haben unpartheyi—

ſche Leute dieſes Urthel gefallt, daß, wann deß bekannten Hieronyini
Rorarii Tractat Quod Animalia bruta, ratione utantur melius, homine, wither au fa

gelegt wird, man dieſe piece, als ein Docamentum Probatoriale mit beyfugen vlte;

Jndem von Anfang biß zu Ende, nicht ein einiger geſunder und vernunff—
tiger Schluß, darinnen anzutreffen iſt, ſo, daß man glauben ſollte, der Vertaſe
ſer ſey dazumahl in einem delirio oder hitzigen Fieber gelegen.

Il



Mtaudum:
Es iſt oben p. 29. von einem zu Bonnonien befindlichen Monumento,
 Heurici, tines Sohns, Kayſtrs Friderici, Erwehnung geſchehen: wovon man „zu
Vorbauung aller gegenſeitigen Mißdeutung, annoch folgende Erleuteruug anzufü—
gen, nothig findet: Nehmlich, daß ſolches Monument, nicht den HENRICUM VII.
Komanorum Regem, wovon in ditſem Scripto Meldung geſchicht, angehe; ſondern
deß Kaſers FRIDERICI Sohn, ENTIVModer HENRICUM, betreffe, den er mit
tiner Jtalianiſchen Dame, Blanca gezeigt, und, welcher Konig von Cagliari, Torre, atch
von Sardinien uberhaupt genennet worden iſt. Sein Herr Vater hat ihn zum Vicario
Generali in ltalien conſtituirt, und hatte er Anno 1249. oder, nach anderer Erzehlung
Anno. 1248. das Ungluck, von denen Bononienſern, in einer Schlacht gefangen zu
werden, bey denen er, zu Bonnonien, Anno 1272. ſein Leben im Gefängniß geendiget,
obſchon ſein Hr. Vater, ſowohl durch Drohungen als durch Berheiſſung vieler Gna
den, ihn zu befreyen geſucht hat. Das Monumentum ſelbſt, wie es in der Domini-
caner. Kirche zu Bonnonien ſtehen ſolle, lautet nach dim, in Monumentis Virorum
Clarorum befindlichen Abdruck folgender maßen:

Chriſto Opt. Max.
Viator quiquis Siſte gradum quod ſeriptum eſt, lege, ubi perlegeris penſta.

hoc is cujus cauſa ſcriptum eſt fieri rogat.

Orto inter Bonnonienſes Mutinenſes bello, Cæſar HENRICUS II. Rom. Im-
perator Filium Hentium Sardiniæ ac Corſicæ Inſularum Regem Mutinenſibus ſup-
petias ferre juſſit, Qui inito apud divi Ambroſii Pontem Certamine a Bonnonien-
ſibus capitur, nullaque re ut dimittatur, impetrat, etſi Pater minis dein precibus

precio deprecatoribus uteretur cum tantum auri pro redimendo Filio pollicere-
tur, quantum ad moenia Bononiæ circulo aureo cingenda ſufficeret. Sic captivus
XXII. Ann. Menſ. IX. dies XVI. tenetur aliturque regio more publica Bononien-
ſium impenſa ſic defunctus magnificentiſſime ac pientiſſ. funeratus hic Cumulatur

Præterea Simulacrum hoc in perpetuum Monumentum Hoſti captivo.

5. P. QB. ro.Anno Salutis M. CC. LXXII. II. Id. Mart. hoc volebamut ſcires.
Abi vale.

Poſitum Ære publico. Autoribus Joanne Franciſeo Aldrovandi Dictatore Conſu-
libuſque.

C. as Feboru--- M. CC. Prid. Kal. Mar. SToE]

SENATUS Properante.
Soviel aber das SterbJahr HENRICI VII. Romanorum Regis, wtkhen ſein Ht.

Vater nach Apulien, in die Gefangenſchafft geſchickt, anlangt, darinnen find die Hi—

dtorici nicht einſtinmig. Das Fragmentum Urſtiſianum p. 9I. deme auch
RAYNALDUS Tom. Il. ad Ann. 1235. n. XI. p. 424. folgt, ſetzen ſolches auf das Jahr
1236. das CHRONICON AUSTRALE auf 1244. PTOLOMæUS LUCENSIS, auf
1a45. und die ANNALES COLMARIENSES, auf 1246. hingegen giebt RICHAR-
DUS de St. GERMANO, das 1242. Jahr, dazu an.
Jedoch kommt es hier, auf das SterbJahr nicht an, weil auſſer Streit iſt, daß ge
dachter HENRICUS VII. Anno 1235. nach Apulien, ins Gefangnis geſchickt morben;
daraus dann von ſelbſt folgt daß er nach ſolcher Zeit, keine Diplomata in Teutſchland
weiter mehr ertheilt haben konne.






	Vorläuffige Betrachtung deß, von der Dohm-Probstey Hildesheim, in denen, mit der Alldasigen Neustadt, vorwaltenden Differentien Publicirten Diplomatis, ob solches von Kayser Henrico V. im XII. Seculo, oder aber, von Henrico VII. Romanorum Rege, im XIII. Seculo, ertheilt seyn möchte?
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